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IJ. N. I. C.
Von den Bohmiſchen Brudern.

ſ. 399.
na die Papiſten Johann Huſſen ver
T brannt hatten zu Coſtnitz, da war
v behy ihnen nichts gewiſſers, denn der
 gJabſt wurde nun gar GOtt werden:

weſen, als nach derſelben Zeit. Jſt ein wurdi
ges und nachdruckliches Wort Lutheri in einem
furtrefüichen Glaubens-Brief an unſern nach—
mahls gewordenen Wurtembergiſchen Brentium,
zu einer Zeit, da es glauben gegolten hat, nem
lich den letzten Junii 15 30. in Tom. V. Jen. f. 14.
Und ſo wunderlich hat freylich GOtt das Spiel
herumgekehrt, daß bey und durch den Tod die
ſes andern Simſons denen Feinden groſſerer
Schade geſchahe, als bey ſeinen Leben. Dieſes
demercket inſonderheit auch der in dieſer Boh
miſchen Kirchen/Hiſtorie unſchatzbare Paulus

A 2 dStrans-



gtg Von den Bohmiſchen Brudern.
Stranski und ſchreibet: das zu Coſtnitz ubereilte
und mit Blut geſchriebene Urtheil hat zwar dem
Huſſen das Leben genommen: aber ſeinen Urhe—
bern, und ihrer gantzen Kirche nicht ſowohl etwas
genutzet, als auf vielfaltige Weiſe vielmehr ge
ſchadet.“ Denn dieſe Verbrennung Hufßi diente
zu nichts, als nur das Feur noch weiter anzu—
flammen, welches er zuvor in dieſem Reich ange
zundet hatte, urtheilet auch Monſ. Lenfant dans
F Hiſt. du Conc. de Conſt. p. 158. Und wieder—
holet ſolches noch einmahl in der Hiſtorie des
Hußiten-Kriegs, oder Beſchreibung des Ba—
ſeliſchen Concilii, nemlich es geſchahe ſo gleich
nach der Hinrichtung Hußi, daß der groſſe Aus
bruch (eclat) des Hußitiſchen Anhangs ſeinen An
fang nahm, p. 66. Und ſein geweſener Freund,
der gelehrte Herr von Beauſobre macht gleiche
Verbindung mit dieſen gantz artigen Worten:
Bey denen angehenden Bohmiſchen Troublen
ſeynd auch die Waldenſer wieder gleichſam ſich
bar worden, in Diſſert. de Adamitis, pag. 341.
Aus dieſem Schaden hat der Breßlauiſche Bi—
ſchoff, Jodocus von Roſenberg ſein kluges Spruch—
lein gelernet, mit welchem er einige Jahre her—
nach eine neue Verfolgung der Hußiten mißra—
then und geſagt hat: Der Marter-Dod iſt ein

halb

Verum ſeripti ſanguine judicii præcipitantia quamvi
Huſſo vitam eripuit, autoribus tamen ſuis, ce eorum
ordinĩ toti, non tam profiuit, quam nominibus mul
tis nocuit, de Rep. Boh. C. VI. 5.7.



Von den Böhmiſchen Brudern. 519
halb gebratenes Fleiſch, aus welchem leichtlich
Wurmer wachſen konnen. Und ſie ſeynd wurck
lich auch in unzehlicher Zahl heraus gewachſen.
Gewiß ſeynd dem Huſſen mehr Kinder gebohren
worden, als Tropflein Bluts aus ſeinen vom
Feur verſengten Adern auf den Holtz-Stoß ge
floſſen ſind. Die Bewegungen bey ſeinen Leb
Zeiten waren zwar groß, und viel wichtiger, als
Lenfant ſie erkennet hat, wenn wir uns der vorigen
Stucke erinnern. Aber ſie waren freylich noch
gering gegen die Erregungen und Erſchutterun—
gen, welche auf ſeinen Tod erfolget ſind. Es
ſcheint, als waren alle dieſe hochſt wichtige. Ver
anderungen dem Kayſer Sigismundo eine' zeit
lang zuvor in einem Traum furgeſtellet worden.
Jch will ihn doch erzehlen, weilen er nicht viel
ſonſten furkkommt. Wie unglucklich dieſer Sigis-
mundus mit dem Jurckiſchen Kayſer Bajazeth
A. 1396. an Michaelis Tage bey Nicopolis ge—
ſchlagen habe, iſt anderwarts her bekant. Nun
wurde nachmals Bajazeth von dem beruhmten
Tyrannen Tamerlan gefangen, und sigismundus
meynete, es ware ihm dieſe Gelegenheit von GOtt
in die Hande gegeben, die ehmalige Scharte aus
zuwetzen, und die Chriſtenheit in Europa von
dem Turckiſchen Joch zu befreyen. Deswegen
fiel er mit einer groſſen Armee in Myſien ein:

A 3 wurde
Auf welchen der ingeniöſe Herr von Hardt die Stelle

Eſaia XI, 1. ſeq. irgendwo als eine Weiſſagung
deutet.



520 Von den Bohmiſchen Brudern.
wurdeſ aber von Bajazeths  Sohn Celebino noch
mahls A. 1409. auf das Haupt geſchlagen. Auf
ſolcher Flucht kam er endlich traurig und betrubt
am heil. AuffarthsFeſt nach Preßburg. Nach—
dem er nun ſelbigen Abend das Ungluck der Chri—
ſtenheit bitterlich beweinet, und GOtt mit Thda—
nen gebethen hatte, Er wolle doch der Turcki—
ſchen Grauſamkeit ſteuren, und die Wunden ſei—
ner Kirchen heilen: ſo ſchlief er daruber ein, und
ſahe im Traum einen Biſchoffen, der ihm in einer
langen Rede troſtete. Unter andern erzehlete er
ihm, wie dieſe Niederlage der Chriſten gerechtt
Strafen ihrer unzehlichen Sunden ſeyen, mit
welchen die Kirche und ſonderlich ihre Vorſteher
beflecket waren. Darnach offenbahrete er dem
Konige, was nach ihm fur ein Zuſtand in dem
Reich und der Kirche ſeyn wurde. Sondellich
wurden zwar die Turcken das Konigreich Ungarn
ſehr plagen, aber es doch nicht behaupten konnen.
In der Kirche wurden groſſe Unruhen und Dren
nungen entſtehen, die Prieſter an vielen Orten
ihre groſſe Macht und Reichthum verlieren, eine
Veranderung beedes in der Lehre und Kirchen—
Gebrauchen, ſamt einer Beſſerung der Laſter er
folgen. Endlich wurden die Weltliche Herrn
auf die Ruhe in der Kirche herzuſtellen geden—
xken 2c. Phil. Melanchton, der dieſes erzehlet,
ſetzet hinzu, er habe ſolches im glaubwurdigen
Nachrichten gefunden, laſſe aber dahin geſteltt
ſeyn, ob dieſer Traum auf die damahls furge

hende



Von den Bohmiſchen Brudern. 521
——Ò—unoaohende Proteſtantiſche Begebenheiten, oder auf
die ſo gleich darauf erfolgte Bohmiſche Veran
derungen gezielt habe: So viel ſeye gewis, daß
digismundus ſich die Beruhigung der Kirche ſehr
habe angelegen ſeyn laſſen, und zu Baſel daran
geweſen, daß denen Bohmen der Gebrauch des
H. Abendmahls unter beeden Geſtalten mochte
frehy gelaſſen werden, vid. Declamationes Phil. Me-
lancht. a M. Johan. Richardo in 8. ed. Tom. II.
v. 829. Wenn ich nun dieſe entſtandene ſehr
importante Folgen dem geneigten Leſer in Abſicht
auf meinen furgeſetzten Zweck zur gnugſamen
Einſicht darſtellen ſolte: ſo duncket mich, es laſſe
ſich alless, was mir noch auszufuhren obliegt,
in drey Haupt-Abtheilungen einfaſſen. Daß
ich nemlich zeige

J. Den groſſen und loblichen Ernſt, wozu dieſe

Leute Anfangs erwecket worden ſeynd.
Il. Den bey den meiſten. erfolgten Verfall J

durch mancherley Sichtungen des Feindes
von innen und auſſen.

lui. Den heiligen Saamen, den GOtt nicht
nur unter dem Verfall immer noch erhal
ten: ſondern denſelben auch zuletzt recht ge—
reiniget, und ins unendliche vermehret hat.

F. 360.Der groſſe Ernſt und lobliche Eyfer, welchen
die Bohmen Anfangs erwieſen haben, iſt in mei
nen Augen eine gewiſſe Erweckung GOttes, der
ohne hier bey dieſer gantzen Sache vor und nach

A4 ſein



S—

S

522 Von den Bohmiſchen Brudern.
ein Werck auf eine ſehr nachdenckliche und an—
ſehnliche Weiſe gehabt hat. Dieſer Ernſt fur
die Wahrheit, und dieſer Eyfer um die Sache
des Huſſens, offenbahret ſich auf gar vielerley
Weiſe. Und zwar erſtlich durch alle erſinnliche
Ehren-Zeichen, die einem Verſtorbenen konnen
erwieſen werden. Es war ſowohl in denen of
fentlichen als Privat-Hauſern, nichts als Kla—
gen und Lamentiren uber der eingelauffenen Nach

richt ſeines erlittenen Marter-Todes. Jn den
Hauſern redete man von ihm beſtandig, und in
den Kirchen predigte man von ihm. Die Leute
lieffen hin und her durch die Gaſſen, und ſchryen
Tag und Nacht: es lebe Wiclet und Huß; gleich
wie die von der andern Parthie dagegen rufften:
es lebe der Pabſt, ap. Balb. Epit. R. B. p. 455
Ein Theil ſtritte mit dem andern, ob die Freunde
einen Freund, die ſtudioß einen Lehrer, die Kirch
Kinder einen getreuen Hirten, mit mehrern Thra
nen beweinen konten. Einige ruhmten furnem
lich ſein redliches und aufrichtiges Gemuth, einige
die Treue im Lehren, einige ſeinen Eyfer, Wacht
ſamkeit und Standhafftigkeit: alle zuſammen
aber beklagten mit bitterm Unwillen ſeine unbil—
lige TodesStrafe, v. Wilh. Seyfriedii Hiſtorica
de Johanne Huſſo Martyre, Jenæ tertia vice ed.
p. 114. 124. Von der nach Bohmen gebrach—
ten Aſche, oder doch Erde, welche man von dem

Platz ſeiner Verbrennuna ausgegraben, und von
der auf ſein Gedachtniß geſchlagener Muntze,

habe



Von den Bohmiſchen Brudern. 523
habe im vorigen Stuck ſchon erzehlet. Dabey blieb
es nicht. Die Bohmen lieſſen ſeinen MarterTod
auf vielen und mancherley Gemahlden furſtel-
len.* Sie dichteten allerhand Lob-Lieder auf
ihn, als einen Blut-Zeugen JEſu ChHriſti, und
ſungen ſie in allen Stadten Flecken und Hauſern.
Dieſes laute und allgemeine Singen gab bis
nach Coſtnitz in die Ohren der Vater einen ſol—
chen verdrußlichen Klang, daß ſie es nicht mehr
ertragen konten: ſondern unter denen 24. Arti—
culn, welche ſie Anno 1417. wider die Hußiten
nach Bohmen ſandten (davon bald ein mehrers)
auch dieſen, als den 17. eimuckten: Die Ge
ſange und Lob-Lieder auf die verdammte Ketzer,
Johann Huß, und Hieronymum, ſollen in allen
Stadten, Dorfern und Flecken, desgleichen in
allen Hauſern, ferner zu ſingen unter der harte—
ſten Strafe verbothen ſeyn, ap. Goldaſt. de Jurib.
Boh. in Append. T. J. f. x17. Da ſich aber die
Hußiten hieran wenig kehrten: ſo wuſten ſich die
Romiſchen nicht anders zu rachen, als daß ſie
allerhand SchmahLieder dagegen ſetzten. Es

Ap5 iſtDer ſonſt ſo ehrliche, aber gleich den andern von dem
Anſehen der Kirche verblendter Theodorus de Vrie
auf dem Coneilio ſchreibet zwar ſehr hoh uſch davon:
Quid prodeſt homini damnato c in infernum de-
truſo pictura pro Martyre? in Hiſtoria Coneil. Con-
ſtant. Proſa L. VIII. Diſtinct. III. Aber er hat uns
doch damit die Nachricht erhalten, die wir ſonſt nicht
ſo hatten, wie die Bohmen auch mit Gemahlden das
Gedachtniß ihres Huſſens verehret haben.

c



524 Von den Böhmiſchen Brudern.
iſt zu bedauren, daß von jenen, meines wiſſens,
keine Copie auf uns gekommen iſt. Von denen
Papiſtiſchen aber hat Joh. Cochlæus, der nichts

J wider die Hußiten dahinten gelaſſen, eines auf
behalten, welches ich doch hieher ſetzen will:

1. Credunt namque iſti male
Per hos viros eſt lethale
In Bohemos effuſum,

2. Per cuncta Mundi climata,
Et ſingula idiomata
Et turpiter confuſum.

ß
3. Studium famoſiſſimum,

Regnum Chriſtianiſſimum,ſn Sic eſt infamatum.
Q.f, 4. Privilegia franguntur,
in Teutonici expelluntur,

J J
Fit ſtudium deſolatum.

J 5. Vos ſcientia inflati,
In fuperbiam elati,n Non yutaſtis habere

18 6. In orbe vobis pares/
Tam ſubtiles ſcholares.

J Fraudati eſtis vere.
7. Sunt ſigna magna ſatis.

Hæc veſtræ fatuitatis,
Egiſtis inconſulte.

8. Nam auſu temerario
Frivolo nefario
Damnabiliter ſtulte,

9. kro

J

Wir dancken fur dieſe uns angenehme Nachricht.

J

Ê 21



Von den Bohmiſchen Brudern. 525
9. Pro libro decreviſtis

Præſumptus diffiniſtis,
Ut populus laicalis,

I0o. Sub ſpecie hic utraque
In regno circumquaque,
Ut ſtatus Clericalis

11. Debet communicare,
Hoc feciſtis præconnare,
Patent ubique plane

12 Ram præciſi putridi

Vos tam eſtis utique. Hiſtor. Huſi. L. IV.

f. ia.
S. 361.Unter die offentliche Ehren-Zeichen gehoret

inſonderheit auch die gemeinſchafftliche Verord

nung, daß jahrlich der s6. Tag Julii, als Hußi
TodesTag, wie eines Martyrers der Wahrheit

gefeyret, und in denen Kirchen von ſeinem gott—
ſeligem Leben und unſchuldigem Leiden geprediget
werden. ſolle. Anno 1418. wurde die erſte Leich
oder Gedachtniß-Predigt gehalten uber den Text

Matth. V. Selig ſeynd die, ſo wegen der Ge—
Dteecchtigkeit Verfolgung leiden. Die gantze Pre

digt ware wurdig, hie wiederhohlt zu werden.
Man ſiehet daraus mit Vergnugen, wie Schrifft
maßig, Evangeliſch und erbaulich ſchon damals
die Hußiten geprediget haben.* Jch muß aber

des
L.eenfant aus D. Walpurger bemercket dabey, daß

nach dem Emgang das ſonſt gewohnliche Ave Maria
nicht

S

Iul



526 Von den Bohmiſchen Brudern.
des RNaums ſchonen, und den begierigen Leſer in
die zuſammen gedruckte Opera Hulſi verweiſen,
Tom. II. .g 34. Doch einen kleinen Auszug zu
machen kan ich nicht unterlaſſen. Der unbe—
kante, aber Ruhmwurdige Prediger nahm den
Eingang aus Chryſoſtomo, der geſchrieben, daß
die Verfolgungen nicht nur von den Heyden,
ſondern auch von den Chriſten und Ketzern ſelbs

J
angethan zu werden pflegen. Darauf theilte er

J den Teyt in IIl. Stucke, und handelte in dem J.
t von der Seligkeit derer, die in ihrem Leben al

lerhand Verfolgungen und Widerwartigkeiten

mnue um der Evangeliſchen Gerechtigkeit willen lei—
den. Jn dem lI. von der Seligkeit derer, wel
che hieruber den MarterTod ausſtehen. Und

f

 e

ĩ

in dem III. applicirte er beedes erſtlich auf Joh.
Huſſen und Hieronymum. Sodenn auf g. an
dere Evangeliſche Chriſten, deren kurtz zuvor durch
den pabſtlichen Legaten drey zu Prag enthauptet/
und zwey zu Olmutz darunter ein Geiſtlicher,
ohne Verhor verbrannt worden waren. Jn
dem J. Stuck fuhrt er erſtlich die Gedult JEſu
ChHriſti in ſeinem gantzen Leben und Amt ſehr
erbaulich aus und zeigt wieſ b dsv d' ſt—ie ee e er ienlich und exemplariſch geweſen ſeye. Bey dieſen
letztern findet man theils die ſchonſte Lob-Spru

J
che der Gedult, theils eine ernſtliche Beſtrafung

unſe
t

nicht erſchienen, noch ionſt irgend eines Heiligen ge
dacht, ſondern allein JEſus CHriſtus um Hulffe an
geruffen werde.

ÊÔ
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Von den Böhmiſchen Brudern. 527
unſerer Zartlichkeit und Creutzfluchtigkeit, theils
eine bewegliche Aufmunterung, des Creutzes
JEſu ChHriſti uns nicht zu ſchamen. Er redet
ſeine Zuhorer an, und ſagt: Uns iſt die Gedult
vor andern Leuten nothig. Denn wir werden?«“
durch Antrieb des Teufels gewaltig gedrucket 3“
wir muſſen als alte Soldaten taglich an der““
Spitze der Schlacht, Ordnung ſtehen; wir kon
nen durch des boſen Feindes Anfalle, welche?e
wir uber die vielfaltige und ſtauge Verſuchungs
Stoſſe, taglich ausſtehen muſſen, ermudet wer
den. Aber laßt uns in dieſem Streit der Verfol
gungen, alles Lob (und Urtheil der Menſchen)“
hindanſetzen. Laſſet uns aller Aſſecuration unſe-“
rer Unterhaltung und Zinſen begeben, als die uns“
nur hindern. Wir muſſen ins Geſangniß krie—
chen, eiſerne Ketten tragen, Schwerd, Feuer,“
wilde Thiere, und allerley Creutz nicht achten,“«
und zuletzt alle Arten der Strafen im Glauben!e
und Krafft der Gedult ausſtehen.“ 2c. c. 2c.
Jn dem li. Puncten kommen auch ſchone Dinge
aus den Patribus fur. Doch wird das Lob des
Marterthums alzuhoch getrieben, und kurgege—

ben: Die Taufe des Bluts mache uns viel
mehr rein, als die Waſſer-Caufe. Denn wenn
dieſe gleich empfangen iſt ſo ſeyn dennoch w

»Hieraus lerne man den Ernſt verſtehen, wo;u GOtt
Anfangs dieſe Leute erwecket hat; und wie es nicht nur
aufs Dreinſchlagen augekommen iſt, als man meiſtens
die Hußiten Hiſtorit anfangt.

S

S
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528 Von den Bohmiſchen Brudern.

„u:
nige; alſo ſelig, daß ſie die Taufe ohne Flecken

v

it bis auf das Ende ihres Lebens behalten konnen.
u dri Wer aber mit dieſer (Blut-und Marter) Taufe

u u
J— getauft wird, der kan hinfuro nicht mehr ſundi—

i
gen. **2c. Beweglich iſt, was er bald darauf

ur J hinzu ſetzet: Wenn mir der gnadige GOtt ver
leihen wolte, daß ich auch mein Blut vergieſſen

J J ſcheiden. c.“* Das III. Stuck enthalt die Ap-
Ji ſolte, wolte ich mit Freuden aus dieſer Welt

plication auf die Hiſtorie des aller frommeſtenu— Mannes und Evangeliſchen Predigers (ſo lauten
I

die Worte) M. Joh. Huſſens. Und dieſes findeJe— ich nothig, meiſtens gantz einzurucken. Die ker.IE ſonalien lauten alſo:
ſl

ffl.

J

n

jr

fil

J

br1. unt

J beſtreiten.

II— Unſers Huſſens Wandel iſt vielen bewuſt. Jch
u nehme derowegen euch zu Zeugen, daß er im Le—
in thi 44

ben und Reden wahrhafftig und furtreflich war.u

J gegeben, daß er wuſte, wenn er reden ſolte. Er
z, Denn der HErr hatte ihm eine gelehrte Zunge

war liebreich, und gegen manniglich, auch ſeine

ül tu Fein9 Wenige alſo zwar, aber doch mithin einige. Welch
l ein liebliches Zeugnis alt: Evangeliſcher Wahrheit iſt

nitnulh dieſes, daß man die Tauf-GSeligkeit ohne Bruch und
Verluſt bewahren konne ſein Lebenlang! Unſere Ev—nn angeliſche Kirche halt dieſe Bohmiſche. Bruder-Wahr
heit noch. Nur etliche aus dem neuen Evaugelio dor—

annſ In dieſer Abſicht konte die Rede noch eine ertragliche
Heutung finden.J Jch errinnere mit erbethener Erlaubnis noch ein

n f.
mahl meinen Leſer, aus derglrichen Stellen den wah—

„i

zunnu ren Zuſtand der Hußiten kennen zu lernen.
fenf t



Von den Bohmiſchen Brudern. 529
Feinde und Verfolger, barmhertzig. Er hat als
der andere Elias die ubermaßige Boßheit des
Anti. Chriſts und ſeiner geitzigen Cleriſey eyfrig
geſtrafet; ſeinen Leib mit unablaßiger Arbeit ab
gemattet, und ſich um des Volcks Heyl und
Seligkeit ſo hoch angenommen, daß diejenige,
io acht darauf hatten, ſagen muſten, ſeine Arbeit
abertreffe beyweiten aller Menſchen Vermogen

und Krafften der Natur. Denn er war emſig
nicht allein Beicht zu horen, ſondern auch die
Gunder zu bekehren, die Geangſtigte zu troſten,
bald zu predigen, bald zu ſchreiben. Er war
keuſch, zuchtig, nuchtern, allezeit, und zwar vom
Anfang ſeines Studierens an, gottsfurchtig. Es
war da kein Hochmuth, kein Geitz, kein Neid,
keine Heucheley bey ihm. Er wendete alles, und
zuletzt ſich ſelbb auf fur der Menſchen Seligkeit.
Deſſen wahre Lehre und Predigt nicht allein
durch Bohmen und Mahren, ſondern auch faſt
durch die gantze Chriſtenheit erſchollen iſt, und
noch wahret. Er war eine helle Poſaune, ein
unverdroßner Prediger der Wahrheit, ein Feind
der Simoniſten, ein Herold des Evangelii, ein
gottlicher Mund. Dieſer Gerechte hat die boſe
Leute in dieſer Welt hinter ſich gelaſſen, und ſich
zu ſeinem GOJd begeben. Letztlich hat er
durch Verſtand und Meiſter in ſeiner Antwort

ihme
»*Man mercke ſich dieſerley Zeugniſſe, und lerne erken—

nen, daß Huß etwas mehreres bedeute in der Kirchen—
Hiſtorie, als etwa hie und da gemeynet wird.

Hie iſt l e ein Aſteriseus oder gewohnliches Zichen
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ihme und den Einwohnern und Auslandern ange—

nehme Dienſte bezeuget. Wer iſt jemahls mit lee
rer Hand von ihm gegangen? Wenn ein Reicher
kommen iſt, hat er ihm einen guten Rath mitge—
theilet: war es ein Armer, ſo theilete er ihm eine
Gabe mit. Suchte ſeinen Nutzen nicht; arbei—
tete mehr als alle andere, und bekam weniger,
als alle andere. Doch bekam er etwas anders.

Nun iſt er, GOtt erbarms, hinweg, und uns
iſt mit ihm alle Freude, und was wir erzehlet ha
ben, entzogen worden. Jetzo plagen uns die
Sorgen, bald klopfen andere Beſchwelrlichkeiten
bey uns an, und iſt, weil die Sonne hinweg,
uns nichts als Angſt uberblieben.Laßtuns de
rowegen uber uns, nicht uber ihn weinen. Denn
ſeinetwegen ſolches zu thun verbietet die Vernunfft.
Denn ich halte dafur, wenn es die Gelegenheit
gabe, wurde er jetzo ſagen: Weinet nicht uber
mich, ſondern uber euch ſelbs. Wads fur
Schmach hat doch dieſer Mann ausſtehen muſ—
ſen, nachdem er den HErrn JEſum CHriſtum
angezogen hatte! Was fur Haß von der bo
ſen Rotte! Was fur boſen Argwohn von
ſeiner Perſon! wie viel falſche Citationes, Ban
niſirungen, unbillige und frevelhaffte Anti-Chri.
ſtiſche Beſchwehrungen hat er von den Geldgei—
tzigen Geiſtlichen mit Gedult, von wegen der
treuen Predigten des groſſen Eyffers erdultet!

Was
am Rand, das man im Msto eine Lucke gefunden,
oder das geſchriebene nimmer recht habe leſen konnen.
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Was hat er fur Gefahr bey Nacht in ſeinem
Haus, bey Tag auf den Marckten und Straſſen
der Stadt erlitten! Auf den Wegen, und wo er hin
gekommen, ſind ihm Schad-Oerter von falſchen
Brudern, Pfarrern und Pralaten, Gefahr von
den Furſten und andern weltlichen Potentaten,
gelegt geweſen: Welches er doch alles wegen des

Evangelii unſers HErrn JEſu ChHriſti gedultig
ausgeſtanden! Was fur eine Menge der gewaff
neten hat ihn erſtlich gefanglich angenommen,
davon zu reden zu lang ware! Dieſes allein ſage ich
kurtzich, daß er uber zo. Wochen in dem Ge—
fangniß gelegen, und mit Hunger, Durſt, an
derm Elend und Anfechtungen, auch Practiquen
von den Feinden* des Evangeliſchen Glaubens
gemartert worden. Zu welchem Leiden allem der
HErr der zukunfftigen Guter, aus ſonderbarer
ſeiner Liebe, ſeinem getreuen Kampffer die be—
ſchwerlichſte Schwachheiten des Leibes noch hinzu

gethan hat, als erſtlich die Stein-Schmertzen.
Zum andern Fieber. Zum dritten Schmertzen der
Zahne, Ohren und Haupts. Zum vierten,
Brechen und BlutUAusſpeyhen, wie er ſelber in
einem ſeiner Briefe berichtet, aber ſagt, daß ſie
ihm nur als Liebes. Zeichen ſeyen gegeben wor
den. Unter ſo groſſen und vielen Widerwartige
keiten hielten ſie ihm doch noch viele aus ſeinen
Buchern unformlich ausgezogene Articul fur. Jn
ellichen ware das beſte ausgelaſſen, und zu etlichen

B ſeiGih Achtung auf dieſe Benennung
J 1

J
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ſeinen Worten etwas geſetzt, von andern wieder
etwas genommen, und der Jnhalt verkehrt. Und
weil ſie ihm im geringſten nicht, wie ſichs doch
gebuhrt hatte, offentliche Audienz verſtatten woll—

ten, hat er im Gefangniß ſitzend auf die Articul
geantwortet! Weil ſie denn aus denſelben Ant—
worten keine Gelegenheit ihn zu verdammen hat
ten, haben ſie andere Articul wider ihn erdich—
tet c. Und ſo fahrt dieſer Leich-Redner fort
das ubrige furgegangene bis auf ſeinen letzten
Athen zu erzehlen; dabey mich aber nicht auf—

halten will.

g. 362.Darauf kommt er auf die Hinrichtung Hiero-
nymi, die ich ubergehen will.“ Und endlich auf
die damals jungſt ermordete Zeugen der Wahr
heit. Was ſoll ich aber (ſpricht er) von funf an
dern Heiligen Brudern in CHriſto ſagen? Dit
Zeit leidets nicht: es wiſſens aber viele, die mit
ihnen vertraulich umgegangen ſind. Dernn ſit
haben ein keuſches, demuthiges, willig-verachtetes

und armes, in Evangeliſchen Gehorſam un
ſchuldiges Tauben-Leben gefuhret. Denn ſie
waren ſchlecht und recht, gottsfurchtig und traten
ab vom Boſen, und genoſſen mit demuthigen
Hertzen und lieblicher Andacht, als treue Recht—
Glaubige zum alleroffteſten das Heilige Abend

mahl,

Jch habe ſchon einmal freundlich augeklopfft, ob uir
mand ſich hie funde, der dieſen Hieronymum fur ſith
nehmen mochte, wie ich den Huſſen; Zur Ergantzun!

der Hiſtorie.
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mahl, und, wie ich achte, viel mit groſſerm
Nutzen, als, GOtt erbarms, wir Magiſtri und
Prieſter, die bisweilen die Ehrſucht und der Geitz
hefftig plaget. Welches daraus zu erſehen, weil
die Magiſtri und Prieſter durch den Saur-Teig
der Boßheit gar eingeſaurt nach der Nieſſung des
Heiligen Abendmahls den alten Menſchen nicht
wahrhafftig aus-und den neuen nicht anziehen,
da wir doch nacah GOTd in Gercechtigkeit und
Wahrheit erſchaffen ſind.

Vorgedachte funff Bruder aber im HErrn,
wandelten nach offterm Gebrauch des Heiligen
Abendmahls ohne Heucheley, ohne Wuthen, in
Demuth, Gedult und Wahrheit, und errinner
ten ſich,/ in lebendiger Gedachtniß, des Lebens
unſers Erloſers. Fuhrten auch ein armes mit
Strafen und Schmertzen, auch Schmach ihres
Creutzes angefulltes deben. Dannenhero ſie auch

zu einer groſſen Begierde fur unſern HErrn
JEſum CoHriſtum und ſein Evangelium zu lei—
den, erwecket worden, haben ihren Verſtand
durch das Wort GOttes zum Gehorſam Chriſti
bezwungen, und durch Nathſchlage, auch aller—
ley andere Art und Weiſe nach einer fuglichen
Gelegenheit den Tod fur den HErrn JEſum,
und ſeine Evangeliſche Wahrheit zu leiden, ſehr

nachgeſtrebet. Weil aber unſer HErr GOTT
ſolche Begierde in ſeinen Auserwehlten nicht ver

gebens wircket, aus Urſachen, daß GOTDTund
die Natur nichts vergeblich thun: als iſt ihre Be

B 2 gierde
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gierde erfullet worden, in dem, daß ſie ſich end—
lich wegen des HErrn ChHriſti und ſeines Ev
angelii zur Marter des Todes dahin gegeben,
alſo daß von den Funfen ihrer drey im Glauben
der Hochgebenedeyten Dreyfaltigkeit, in Beyſeyn
einer groſſen Menge Volcks zu Prag offentlich
mit freudigen und troſtlichen Geſicht ihre Halſe
dem Schwerd des Henckers dargeſtrecket haben.
Die andern Zween aber haben die unmenſchliche
und greuliche Feinde des Evangelii und Creutzes
Coriſti ohne wahrhafftiges, und von Alters her
gebrauchliches Examen aufs allergeſchwindeſte,
nachdem ſie durch den Zunder des Haſſes und
Zorns gantz entbrannt waren, durch den Schlund
des Feuers zu Olmutz verzehret.  Dautrch
welche dem Evangelio gemaſſe Wercke wir
gottſelig glauben, daß ſie aus dem Tode ins
Leben verſetzt ſeyen. Von welchen aber wir nicht
viel uberflußigen Ruhm machen, ſondern alk
Gottloſigkeit und weltliche Luſten verleugnen,

nuch

*Ich gedencke hie einmahl an die heroiſche Gemuths
Faſſung unſers tapffern Lutheri, der beh angehenden
Angrif des Pabſtthums, und vorſeyender Reiſe nach
Worms, als man ihn mit des zu Coſtnitz verbrann
ten Huſſens Exempel warnen wolte, antwortete: Und
wenn iie gleich Feuer ein machten, das zwiſchen Worms
und Wittenberg bis an den Himmel reichte, will ich
doch, weil ich gefordert bin, im Nahmen des HErrn
erſcheinen, und den Behemoth in ſein Maul zwiſchen
ſeine groſſe Zahne treten, und CHriſtum bekennen,
und denſelben walten laſſen; wie der traut-frommnit
Frid, Myconius erjthlet in Hiſt, Reform. c. 1o.
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nuchtern, gottſelig und gerecht in dieſer Welt
leben und weder durch fremde von dem recht

66a. ſqq.
g. 363.

Die eingewurtzelte Liebe der Wahrheit, und
derſelben unerſchrockene Bekentnis, mithin die
gute Geſtalt ſelbiger Zeiten erhellet auch 2. aus
denen nachdrucklichen Briefen, welche hieruber
geſchrieben wurden. Der erſte, wie es ſcheinet,
denn er hat kein Datum, iſt von etlichen Privat
Freunden und Anhangern Hufßi in der erſten Hitz
geſchrieben, und alſo ziemlich ſtarck gerathen.
Mein Zweck erfordert, ſolcherley Urkunden bey—
zufugen, ob ſie gleich ziemlichen Raum einneh
men. Das Milſiv lautet alſo:

Bz Mer
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Mercket auf alle und jede, ſonderlich du, nicht

im Geiſt GOttes, ſondern im Geiſt der Boß—
heit, Blutgierigkeit und Grimmes verſammletes
Concilium zu Coſtnitz. Wer hat doch jemahls
gehort, daß ein unſchuldiger Menſch durch Auſ—
ſage allerley Zeugen, auch infamer Perſonen,
ſeye verurtheilet worden? Welches doch der Sy—
nodus zu Coſtnitz gethan hat, indem er einen
gerechten Menſchen wegen boſer und abdunſtiger
Leute Auſſage verdammet: hingegen die glaub
wurdigen Zeugen fur ihm verworffen und unter
drucket hat. Denn er hat ja zu Zeugen den Pra
geriſchen Ertz-Biſchoff, den Biſchoff von Na—
zareth, welcher dazumahl Inquiſfitor hæreticæ
pravitatis (ein Ketzer-Meiſter) war, beneben an
dern Doctornund Magiſtern: uber das alle Stan
de des gantzen Konigreichs Bohmen, welche ihm
ein ſolch Zeugnis ertheilet, daß er in Bohmen
keine Ketzereyen oder Jrrthumer gelehret habe.
Und dennoch hat ihn die Rom. Hure mit ihrer
unverſchamten Huren-Stirn zur Ungebuhr ver
dammet, und ſolches nicht allein wider alle recht—
liche Ordnungen, ſondern auch wider den Pro—
ceß des alten und neuen Geſetzes. Denn in der
Apoſtel, Geſchicht am 25. Capitel wird geleſen,
daß da die Furſten der Prieſter, und Oberſtt

der

«Man mochte auf ihm applieiren, was nachmahls von
Synodo Tridentina geſinnſpielet worden:

Tridenti ſynodus, nodus: chorus integer æger:
Conventus ventus: ſeſſio ſtramen. Amen.



Von den Bohmiſchen Brudern. 537
der Juden, den Apoſtel Paulum, ſo ihren Ge
winſt verminderte, fur den Romiſchen, damahls
Heydniſchen Officialn Feſto hefftig verklagten, der
ſelbe unter andermahls geantwortet; Es haben
die Romer nicht im Gebrauch, daß ſie einen
Menſchen verdammen, ehe derjenige, ſo verkla—
get wird, ſeine Anklager gegenwartig habe,
und Raum zur Verantwortung bekomme, da—
mit er ſich derjenigen Laſter, welche ihm furge
worfen werden, entſchutten könne. Denn ſo ein
ſolch irriges Urtheil ſolte gultig ſeyn: ſo wurden
alle gerechte Leute immer verdammt werden kon
nen; welches aber ungeraumt iſt.

Und hindert nicht das boſe Geſchrey, ſo in ge
mein von ſeinen Feinden ausgeſtreuet worden.
Jſt doch auch CHriſtus, das Haupt der Chri
ſten, von ſeinen Feinden, ſonderlich aber den
Oberſten der Prieſter, nicht allein bey ſeinen
Leben ſondern auch nach ſeinem Tode ein Ver
fuhrer und Verderber des Volcks falſchlich, ja
aufs aller falſchlichſte, beſchuldiget worden!
Und ſein getreuer Apoſtel Paulus ſagt: Durch
Schmach und einen guten Nahmen muſſen wir
immer wandlen. Laßt uns derowegen die Hei
lige Schrifft anſehen, wie es beſag derſelben da
hergegangen iſt.. Darauf erzehlen ſie umſtand—
lich etlich und zwantzig Exempel frommer Man
ner im A. und N. Teſtament, welche von den
Boſen unſchuldig ſeynd verleumbdet worden;
und machen ſodenn die Application auf den ge—

B4 rechten
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rechten Mann, Johann Huſſen, der auf falſch
und erlogenes Auſſagen der Zeugen verdammet
worden ſeye, nicht anders, als vor dieſem die
Propheten und der HErr Coriſtus ſelbs von den
Phariſfaern ungerechter Weiſe verdammet wor
den. Alſo (machen ſie nun den Schluß) iſt die
fer Johann Huß, deſfen wahrer Lehre wir Zeug—
niß geben, von dieſen an heiliger Stelle ſitzenden
Greul, und von den Anti-Chriſt,* greulicher
Weiſe hingerichtet worden. Jſt derowegen das
Concilium zu Coſtnitz, und welche dergleichen
Proceduren furnehmen, nichts anders geweſen,
als vor Zeiten der Phariſaer Verfammlung,
da die allerabſcheulichſte Grund, Suppe, welche
ihre Meynungen und Auffatze ohne Unterlaß,
mit Hindanſetzung des Wort GOttes, gehalten
haben wolten, und dadurech die Gerechten ver
dammten: alſo der heutige Anti-Chriſt mit ſei—
nen bartiſanen (Satrapis) raumet diejenige hinweg,
welche ſeinen gottloſen Decreten, die mit GOttes
Wuort nicht ubereinſtimmen, wiederſprechen; u.
f. f. in Oper. Huſſi T. J. f. 107. Seyfried J. c. p.
118. Walpurg. h. c. p. 63. Theobaldus gedencket
noch eines andern Schreibens, ſetzet es aber nicht
bey: und Vſalpurger bekennet, daß er weder die
ſes noch anderer Auctorum Schreiben, die geflo
gen ſeyen, habe erhalten konnen.

S. 364
*Wer nicht nur den Pabſt ſelbiger Zeit, ſondern auch

ein ſolches Concilium ſo titulirt, kan derſelbe dennoch
ein guter Catholique ſeyn, wie Bolſuet erzwingen will
von Huſſen?
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S. 364.
Jnzwiſchen lief das Schreiben, welches das

Concilium noch ſelbigen Tag, nemlich den 6. Ju
lin beſchloſſen, und den 26. ejusd. wircklich an die
Bohmiſche und Mahriſche Herren geſtellet hatte,
in Bohmen ein.“ Ss iſt zu weitlauffig, ſolches
gantz herzuſetzen. Hingegen kan es auch in de
nen Stellen, die den Huſſen betreffen, ohnmog—
lich ubergangen werden. Nach einen gewohnli—
chen Eingang kommen ſie zuerſt auf die ſchand—
liche und verfluchte Lehre (wie ſie reden) Jon. Wi—
cleßs, der eine ſolche ſchnode greuliche Meynung
geheget habe, daß an dieſelbe, geſchweige den
verurſachten Schaden, nur zu gedencken entſetz-
lich ſeye. Deswegen auch ſein Gedachtniß vom
synodo ſeye verflucht worden. Als uns aber die
Erſahrung lehret (ſo fahren ſie nun fort) ſo hat
die vergifftete und verkehrte Meynung Wiclefs
noch vieler Menſchen Hertzen angeſtecket, und
mit ihrer verdammlichen Sucht verderbet. De

tohalben auch Wir hie gegenwartig offenbarlich
erkennet haben, daß die zween ſundlichſte und al
lergefahrlichſte Manner der Kirche, Johann
Huß und Hieronymus, demſelbigen Wiclet in vie—

B5 len*H. von Hardt hat in der Aufſchrifft einigen Unter—
ſcheid angemercket. Jn denen bisher gedruckten Ex
emplarien iſt das Schreiben an die Bohmiſche und
Mahriſche Ritterſchafft, in dem Helmſtadtiſchen
Asto aber an den Ertz-Biſchoff, das Capitul und die
Cleriſey uberſchrieben. Jm ubrigen iſt keine ſonder—
liche Ungleichheit im nitzro wahrzunchmen.

ü
kä
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len ſchandlichen Articuln, nicht allein alle Zucht,
Lehte und Strafe der ſtreitenden Kirche zu ſchwa
chen und umzukehren, ſondern auch den Chriſtlichen
Glauben gar auszureuten, angehangen und nach—

gefolget ſinnd. Um ſolcher Urſache Willen, als
die Volcker des edlen Reichs Bohmen zu hoch—
ſten Zanck und Schelten wider einander gereitzet
worden ſind, ſo handlen wir jetzund mit hochſtem
Fleiß, ſolche ſchnode Schand-Flecken zu vertrei—
ben, und trachten, mit was Maſſe wir das Reich
von ſolchen allerverdorbenſten Menſchen befreyen
und reinigen mogen. Dieſe Sache iſt uns auch
nicht leicht angekommen. Denn ſolche ErtzKe
tzer pflegen gewohnlich unter dem Schein Chriſt
lichen Glaubens nicht nur die Einfaltige Ungeubte,
ſondern wohl auch bisweilen die Gelehrten ſelbs,
zu betauben, und von des Glaubens Satzungen
abzuwenden. Nachdem wir ſie nun in unſert
Gewalt gebracht, haben wir uns ihrer Mey—
nung fleißig erkundigen laſſen. An Joh. Huſſen
aber, der zum erſten herkommen iſt, haben wir
das Gericht angefangen, und erſtlich in ſeinen
Buchern, die wir zum allerfleißigſten durchſucht
haben: darnach durch viel glaubwurdiger Zeu—
gen Auſſage (die keines weges verworffen werden
mogen) klarlich befunden, daß er ſich unterſtan—

den hat, das Hertz unſers Glaubens* *zu zertren
nen

So ſtehets in dem Helmſtadtiſchen Mst.
Viſcera fidei noſtræ. Was will ein Boſſuet, Piſto-

rius, Lenfant &c. zu ſolchen Beſchuldigungen ſagen?
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nen, und das Volck mercklich auf ſeine verdammte
Lehre zu fuhren. Wenn euch nun alle dieſe Din—
ge, wie ſie uns aufs klareſte offenbar ſind, recht
bekannt waren, ſo haben wir keinen Zweifel (nach
eurer groſſen Neigung zum Chriſtlichen Glau—
ben) ihr hattet Anſtalt gemacht, daß dieſer Mann
Gder bereits nach Erforderung ſeiner Verdienſte
uberwunden, und durch das Mittel der allerhei—
ligſten Gerechtigkeit vertilget iſt) auch in allen
euren Landen grundlich ausgerottet wurde.

Darauf ruhmen ſie, mit was Ordnung ſie
ihn verhoret, mit was Gedult ſie ihn getragen,
mit was Liebe ſieihn ermahnet, wie aber alles an
ihm, als einem durch den Teufel verſtockten Ketzer
nichts verfangen, um ſeiner unwiderſprechlichen
und unertraglichſten Ketzerey willen verdammet
haben. Sie ſolten nun ihrem Exempel nachfol.
gen, und mit Zuziehung ihres hierzu willigen Ko—
nigs dieſe gefahrliche Ketzerey ausrotten, damit
ſie nicht bey GOtt und Menſchen verhaßt wur—
den. Darum, ſchluſſen ſie, damit uns nicht ein
ſo merckliches Schand Mahl angebrennet wer
de, ſo ermahnen wir euch, ſo viel wir vermogen,
bey der hertzlichſten Barmhertzigkeit JEſu Chri-
ſti, und bitten, daß ihr die verderbliche Men—
ſchen, welche die Lehre Wiclefs, und Joh. Huſ—
ſens, auch ihrer Junger, als verdammter Ketzer,
ausbreiten, predigen, oder in euren Stadten

und

Solle Huß noch ein perkect guter Papiſt geweſen
ſeyn.

 —αν£
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und Dorfern lehren, ſo viel euch moglich iſt,
nicht geſtattet, auf daß die allerſchandlichſten Ma
ckel aus allen Landſchafften deſſelben Reichs gantz
lich ausgewurtzelt werden.

Jhr ſollet auch wiſſen, daß welche eigen Fre
vels oder Muthwillens dieſe unſere, GOtt an
genehme, und dem gantzen Chriſtlichen Volck
heilſame Urtheile, in einigem Weg zu wider
fechten ſich unterſtehen, oder in derſelben aller—
verdammlichſten Ketzerey beharren, ſchutzen, und
ihnen helfen wollen, wider diefelbigen wollen Wir
(uber die Gottliche Rache, die auf ſie wartet)
nach gebuhrlicher maſſe mit dem Geiſtlichen Rech

ten ſo verfahren, daß ihre Strafe billig andern
zu einem Exempel dienen ſolle. Gegeben zu Coſt—

nitz, A.d. MCCCCXV. am 26. Tag Julii
Unter den Siegeln der vier Prælidenten von den

4. Nationen.

8. 365.Eine ſolche sSynodal. Schrifft hatte bey dama
ligen Zeiten auch Konige in die Enge treiben kon
nen. Schaf-Peltz und Wolfs-Klauen waren
da kunſtlich unter einander gewircket. Was mit

Macht
Jn dem Helmſtadtiſchen Mst. ſtunde auch dieſes.
quin jmo ea, qua fungimur, auctoritate, ſub
poenis juris vobis injungimus de mandamus, uit pro
repellenda tam ſordida de maligna hæreſi omnibus,
quibus poteſtis, laboribus intendatis æe. Und beym
Beſchluß: koenæ Juris, ſub quibus vræeipitur, ſunt
hæ: Major excommunicatio, Beneficiorum privatio,

ſacerdotii degradatio. Amen, ap. Dn. Hardt. T. IV.
C. C. f. 490.
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Macht und Anſehen einen Nachdruck geben, was
ein Gewiſſen gefangen nehmen kan, iſt hie auf
einmahl beyſammen. Bey unſern Bohmen aber
that dieſes eine gegenſeitige Wirckung. Sie
wurden dadurch zum empfindlichen Eyfer fur ih—
ren Lehrer, Huſſen, geruhret, deſſen Unrecht ſie
fur ihr Unrecht, deſſen Schmach ſie fur ihre
Schande anſahen. Es ſchmertzte ſie unleident-
lich, daß ſie und gantz Bohmen in dem Huſſen
fur die ſchandlichſte und ſtraſwurdigſte Ketzer er—
klaret, und mit denen ſcharfeſten Bedrohungen
beleget ſeyn ſollen. Darum kamen die Bohmi
ſche und Mahriſche Land,Stande nach Prag zu
ſammen, und beſchloſſen nach reifer Uberlegung,
dem Concilio auf eine hertzhaffte Weiſe zu ant—
worten, und die Wahrheit unerſchrocken zu be
kennen. Das Antwort-Schreiben kommt auf
folaendes an:

Nach einem kurtz-gemachten Eingang von der
dem Nachſten ſchuldigen Liebe ſagen ſie, ſie ſeyen
dieſes Gebots auch eingedenck, und konten nicht
anders, als fur ihren allerliebſten und gottſeligen
Gedachtniß wurdigſten M. Johann Huſſen, der
Heiligen Schrifft Baccalaureum, und aller Chriſt-
lichſten Prediger des Heiligen Evangelii, reden,
welchen Jhr (ſchreiben ſie) vor einigen Tagen auf
eurem Concilio zu Coſtnitz, wiſſen nicht, aus
weſſen Geiſtes Eingeben, nicht, wie ſichs gebuh—
ret hatte, uberweiſen, oder einiger Jrrthumer
uberzeuget, ſondern wider ſein Bekenntniß, blos

auf
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auf ſeine und unſers Reichs und Marggrafthums
Mahrens geſchworner Feinde und Verrather,
irrige, falſche und ungeſtume Anklagen und Ver
hetzungen, als einen hartnackigen Ketzer ver—
dammt, und des grauſamſten und allerſch mah
lichſten Todes, zu unſerer und unſers allerheilig—
ſten Reichs und Lobl. Marggrafthums Mah—
ren, ewiger Schmach und Schande hingerichtet,
und des Feuers Wuth ubergeben habt. Wir hat—
ten zwar noch bey deſſen LebZeiten unſere Brieſe
ſeinetwegen an S. Kon. Maqjeſt. Sigismundum
gen Coſtnitz geſant, welche in euren Conciliabu-
lis geleſen, und hin und her getragen, letztlich, wie
wir hoten, uns zur Schande und Verachtung
verbrannt worden ſind.

Derohalben haben wir fur gut gehalten, auch
dieſen offenen Brief gedachten Magiſters halber
nach Coſtnitz zu ſenden, und darinnen mit Hertz
und Mund frey zu bekennen, daß ermeldter Jo
hann Huß in allweg ein gottsfurchtiger, from
mer und rechtglaubiger Mann geweſen ſeye, der
von vielen Jahren her in unſerm Reich wegen
ſeines Lebens und Wandels einen guten Nah
men gehabt, das Geſetz und Evangelium,
nebſt den Schrifften der Propheten und Apo—
ſtein nach der Erklahrung der heiligen Vater uns
und unſern Unterthanen rechtglaubig gelehret,
geprediget und geſchrieben, alle Jrrthumer und
Ketzereyen beſtandig verworfen, und ihrer Ver—
werfung uns und alle Glaubigen getreulich und

unab
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unablafig angemahnet, und zum Frieden und
Liebe, ſo viel ihm moglich, mit Worten, Schriff
ten und Wercken jederman allezeit angewieſen
hat: ſo, daß wir bey allen angewandten Fleiß
niemahls erfahren oder mercken konten, daß er
den geringſten Jrrthum in Predigten oder ſonſten
gelehret, vder uns dder unſere Unterthanen eini—
ger maſſen nur mit einen Wort geargert hatte;
vielmehr muſſen wir ihm nachſagen, daß gleich-
wie er ſelber fromm in Chriſto gelebet, alſo ha
be er uns ſamtlich mit Worten und mit ſeinem
Exempel ermahnet, die heilige Lehre des Evan—
gelii gehorſamlich zu erfullen. Einen ſolchen
Mann habt ihr verdummt und ermordet, wel
ches unſerm Konigreich und Marggrafthum zum
Hohn geſchehen iſt.

Uber das iſt uns geſaat worden, wie wir
zwar aus eurem eigenen Brief vernommen, daß
etliche Verleumder, GOTTes und Menſchen,
auch unſers Konigreichs Feinde und Verrather,
vor eurem Coneilio unſer Konigreich und Marg—
grafthum ſehr hart und unbillig angegeben und

:5

—S—

ô 4

Il



546 Von den Bohmiſchen Brudern.
liche Verleumdung ertragen? da wir durch
„GoOttes Gnade (wenn ſonſt alle andere Konig
eereiche gar offt im Glauben gewancket, und der
««Trennung der untreuen Chriſten, auch der gott
aaloſen Pabſte zugefallen ſind) in unſern aller—
acchriſtlichen Konigreich Bohmen, und Marg—
«egrafſchafft Mahren hingegen, von der Zeit an,
«da die Einwohner den Glauben JEſu C.hriſti
«angenommen haben, wie ein Eckſtein gar voll—
»kommen und unſtraflich bey der heiligen Mut—
eeter der Kirchen allezeit geſtanden, und ihr ſta—
ettiglich angehangen, und Gehorſam geleiſtet ha—
echen, wie es vor aller Welt Augen Sonnen—
«eklar datiegt, und ihr ſelbs, wenn ihr woltet,
«deſſen Zeugen ſeyn kontet.

Aber
*Dieſes iſt eine aunerſt-wichtige Stelle. Die Bohmi

ſche und Mahriſchie Land-Stande wolten keine Ketzer
ſeyn, zu welchen ſie das Concilium machte. Jhr Be—
weißthum iſt dieſer: Alle andere Konigreiche haben
im Glauben gewancket, und ſeynd denen falſchen
Pabſten (Antipapis) angehangen: nur wir nicht.
Denn wir ſind bey demjenigen Glauben geblieben,
wie ein viereckigter Stein (perfectiſſimus tetrago.
mius) der uns bey der erſten Annahm des Evangelu ge
prediget worden iſt. Was muß nun ſieſes fur einer
ſeyn? Es muß ein ſolcher ſeyn, der von dem Glauben
aller andern Konigreiche, die abgewichen, und nicht
beſtandig im rechtem Glauben geblieben ſind, un—
terſchieden iſt; es muß ein ſolcher ſeyn, der von
den Glauben derer, die denen Pabſten in ihren Tren
nungen angehangen ſind, abgehet; es muß einer ſeyn,
den das damahlige allgemeine Concilium die repræ-

ſon
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Aber auf daß Wir, nach der Lehre Pauli, dar

auf
ſentirende Chriſtenheit, nicht fur den ihrigen erkant,
ſbndern verworfen, verdammet, und nut Feur und
Schwerd auszurotten beſohlen hat, es muß alſo nim
mer der damahlige neuRomiſche Glaube, ſondern
ein anderer, der alt-Romiſche, der Apoſtol-Catholi-
iche Glaube der allgemeinen Kirche geweſen ſeyn, die
nie hie fur ihre einige Mutter erkennen. Jch weiß

tze Chriſtenheit in drey Spaltungen ſeye zertheilet ge-
mreylich wohl, daß ihre Meynung dieſe iſt, da die gan

weſen unter denen Viel-Pabſten: ſo hatten ſie in Buh.
men keine Parthie ergrinen, ſondern waren an der ur—
alten Mutter-Kieche hangen geblieben, (wie ich dieſe
Conduite der Bohm. Kirche in den vorigen Stucken
bemercket habe.) Aber eben hiedurch machen ſie einen
Haupt: und weſentlichen Unterſchied unter der alten
MutterRKirche, und unter der neuen Ritche, die
den Pabſten auhange. Sie erkennen dieſe pabſtiſche
Kirchen nicht fur die wahre Kirchen; ſie ſeyn alleſamt
vom reinen Glauben unter denen Pabſten abgewichen.
Nur ſie in Bohmen ſehen wie ein Vier Eck unbeweg
lich liegen geblieben zauf diejenige Lehre, welche gewer
ſen ſeye von der Zeit an, da die Einwohner den Glau
ben J. C. angenommen haben. Jn dieſem alten und
unveranderten Glauben erkennen ſie keine Jrrthumer.
Huß habe eben dieſen alten Glauben treulich fortge
pflantzet, und alſo keine Jrrthumer, vielweniger Ke—
tzereyen, gelehret, mithin ſeye er unſchuldig verbrant
worden, und die ihn ſo beſchuldiget haben, ſeyen ſelb—
nen die argſte Ketzer, (wie es in folgenden Worten des
Briefs lauten wird.) Auf ſolche Weiſe muß mans u
berall verſtehen, wenn die Bohmiſche Stande den Huſ
ſen zu einem rechtglaubigen Lehrer allenthalben machen
wollen. Nicht, wie Boſſuet, wie Lenfant &c. daraus
erzwingen, er habe dennoch an der damahligen Rom.
Firche bis etwa auf ein paar Puncten, feſt und getreu,

*2
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auf ſehen, daß es redlich hergehe, nicht allein fur

GOit, ſondern auch fur allen Menſchen, nicht
allein unſern Perſonen halben, ſondern auch des
offtgemeldten lobl. Konigreichs Bohmen und
Marggrafthum Mahren, und damit wir auch ge—
gen unſern Nachſten nicht unfreundlich erfunden
werden: ſo wollen Wir (als die Wir eine ſtar—
cke Zuverſicht zu unſerm HErrn JEſu Chriſto, und
ein rein lauter Gewiſſen und Hertz auf den wah—
ren Chriſtl. Glauben haben) durch dieſen Brief
euch zu wiſſen gethan haben unſern Sinn und

Iui Meynung, und ſagen demnach ffentlich zum Zeug
niß unſerer Unſchuld, nemlich, daß alle diejenige,

ſir

lich gehalten: ſondern er war ein orthodoxus nach de

5 nen Lehren, welche man in Bohmen bey dem erſten

A
Empfang des Evangelin angenommen hat. Nun gr

j

het eben dieſes Buchlei gantz dahin, zu beweiſen, daß
die Bohmen von den Griechen, ihren Apoſteln, gegen
des Pabſtes Dauck, das Evangelium mit noch vielen

J lautern Wahrheiten (die man in der Rom. Kirche ſchon
meiſt verlohren hatte) empfangen haben. „Alſo haben
„wir denn auch hie eine vom 8. See. an in Bohmen ge
„pflantzte rechtglaubige Kirche gefunden, die in ſolchen

ĩJ „Gzauben nie gewancket, denen abtrünnigen Pabſien
J
itl „nie augehangen iſt, ſondern ſich immer an die Mut

i „ter, an die allgemeine Kirche, gehalten hat. Hie um

d

J „fahen wir alſo die uralte Kirche der Bohmiſchen Bru
„der, die unmer eine Jungfrau geblieben iſt. Dirſt
„hat in ihrem Maaß, nach jedesmahliger Zeiten
„Bedurfnis, eben das gelehret, was die Proteſtanti
„ſche Kirche heute lehret. Darum haben wir von der
„erſten Pftautzung derſelben eine wahre fichtbare Kir—
„che, von dieſer Seue her, bey tauſend Jahren kang
abis auf dieſen Tag.
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ſie ſeyn, wer ſie wollen, und wes Stands, Or— in
dens, Gewalts, Wurden, Amts oder Lebens ſie I

E grimmer ſeyn, die da ſagen oder ausgeben, daß im n
genanten Konigreich und Marggrafthum Jrrthum h—und Ketzerey entſtanden ſey, und Wir, ſamt an urkge

ſolten, alle dieſelbige (nur allein den Allerdurch— I
leuchtigſten Furſten und Herrn, Herrn vigismun- II

dum, Rom. und Ungariſchen Konig, der auch un—
ſer Erb. Herr werden ſolle, welchen wir auch auſ— nn
ſer Verdacht wider uns haben) lugen recht m ih
ren Hals hinein und ſeynd unſers Konigreichs
und Marggrafſchafft verzweifelt boſe Verrather Dund Feinde, und ſie ſeynd ſelbſt die ſchädlichſte titt

Ent

J

Ketzer, voll aller Bosheit und Frevel, Kinder des J ulſrn
Teufels, der von Anfang ein Lugner iſt, und ein ait punrh

Vater der Lugen. hAber wir wollen dismal an uns halten, und n
ſolche groſſe Gewalt und Unrecht dem gerechten

J

E

GOtt befehlen, welchen billig allein die Rache dn. l
gebuhret, der auch reichlich vergilt denen, ſo Hof— rlin
fart uben; ſolche aber auch bey einem kunfftigen,
Apoſtoliſchen, einigen und unzweifelhafften Hir—
ten, welchen etwa GOtt ſeiner Kirche vorſetzen J Jmochte, weiter ausfuhren, und denſelben als ge nzn llh,

hotrſame Kinder bitten, er wolle. unſer Konigreich
chundi.f

ſ

C2 der II
und Marggrafſchafft in alleem, das Wir droben

J ſugeſchrieben haben, bedencken nach dem Evangelio

lin Junſers HErrn JEſu Chriſti und nach den Lehren

J

k Recte mentit t ſ
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der heil. Vater, wie es die Nothdurfft erfordert,
doch ſo fern, daß nichts unſerer Schrifft, wie wir
ſie hiemit gethan haben, Abbruch geſchehe. Denn
Wirr ſind bereit, fur die Prediger des Teſtaments
unſers HErrrn JEſu Chriſti, die da chriſtlich, de
muthig und ſtandhafft leben, nicht allein andere
Guter, ſondern auch unſer eigen Leben zu wagen,
und das hie beſagte ohne Furcht, und mit Ver—
werffung aller Menſchen-Satzungen, die dagegen
mochten gemacht werden, zu vertheidiaen und zu
behaupten. Gegeben zu Prag, nach Ehriſti Ge
burt, im i415. Jahr, des andern Tag Septembris,
durch den gantzen Rath der Wohlgebohrnen
Herren des Konigreichs Bohmens, und Marg—
grafthums Mahren, mit ihren aufgedruckten und
angehangten Sigillen.

S. 366.
Ohne Zweikel iſt es alſo mit dieſer Kirche da

mahls wohlgeſtanden! Einmahl dieſes iſt Liebe
und Eifer vor das, was man fur Wahrheit er
kennt. Man ſetze ſich in ſeinen Gedancken in
gleiche Umſtande, und fuhle an ſeiner Bruſt, was
man thate. Es iſt eiwas, wenn ſich ein Edel—
mann eines verachteten und verketzerten Pfaffens
annimt. Es iſt noch mehrers, wenn ſich 10.
wenn ſich 20. 30. 40. 5ð. Edelleute ſeiner anneh
men. Wbas ſoll ich ſagen, wenn ſich 100o. wenn
ſich etliche roo. ſeiner annehmen, wider Pabſt,
Kayſer, Konige, und, was noch mehr, als dieſes
alles war, wider ein ſolches Concilium ſeiner an-

neh
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nehmen, welches gewieſen hat, was es vermag,
welches drey Pabſte auf einmahl ihrer Wurde
entſetzet, und ſich uber Pabſt und Kayſer zu ſeyn,
mit Lehr-Satzen und Thaten bewieſen hat! Eine
ſo zahlreiche Nobleſſe und Ritterſchafft eines Ko
nigreichs fur einen geweſenen Prediger in der jung
ſten und geringſten Capelle zu Prag vereiniget,
und zur Verſchworung bis aufs Blut vereiniget,
iſt einmahl etwas groſſes; ob es gleich gegen die
Allmacht des Concilii noch etwas geringes und
verachtliches war. Hie ſeynd einmahl zum groſ—
ſen Wunder viele Edle beyeinander, die ſich des
Creutzes JEſu Chriſti nicht ſchamen. Uber hun
dert ſolcher Ritter haben ſich nahmentlich unter—
ſchtieben,“ und ihre Petſchafften angedrucket, und
ihre Siegel daran gehanget. Bey tauſend an
derer Edelleute und Oſkcciers haben ſich uber das

naoch dazu bekennet. Du lieber GOtt (ich kan
mich nicht enthalten) was hat man ſonſten vor
Zeiten geſehen, da fur tauſend Prediger nicht
ein Edelmann dergleichen gethan hatte! Was
gibts doch fur Gedancken und Empfindungen,
wenn man ſich mit Nachſinnen in denen Kirchen—
Geſchichten ein wenig umſiehet! Es bleibt der
Augſpurgl. Glaubens-Bekantniß, ſo lang die

Weelt ſtehet, ihr ausnehmendes Lob, und denen,

C3 dieæ Derer Nahmen ſiehe bey D. Walpurg. in Huſſo Com-
buſto p. z8o. Der dabey an Rand ſetzet, ſolche Zeu—
gen der Wahrheit ſeyens werth, daß ihr Gedachtniß
chrerbiethig fortgepflantzet werde.



ä —s

552 Von den Bohmiſchen Brudern.
die ſie zu ſelbigen Zeiten unterſchrieben haben, ihr

unverwelcklicher Vorzug. Aber hat nicht der
wunderbare GOtt hie ein wenig ſein luſtiges
Vorſpiel getrieben? Jſts ein geringes in unſern
Augen, daß tauſend Ritter und Edle, die etwas
zu verliehren hatten, einem Concilio, das in der
AbendKirche ſeines gleichen nicht hatte, das ſich
mit dem Heil Geiſt, mit dem Alterthum, mit
der Schrifft, mit den Vatern c. ſo ſchmuckte,
ſo dreißt und unverhohlen in das Angeſicht wi—
derſpricht, und ſeine gegenſeitige Glaubens-Be—
kentniß mit dem Blut gleichfam unterſchreibt?
GDtt hat mit Edelleuten auf eine anſehnliche
Weiſe angefangen, und hundert Jahr hernach
auch Churfurſten und Furſten hinzu gethan.
Jch dencke, Konige werden auch nicht dahinten
bleiben. Siehe, Chriſtlicher Leſer, ſo kan man ſich
leicht in der Kirchen-Hiſtorie verliehren. Jch kom
me nun wieder auf den Weg, und ſage nur noch
dieſes, daß die Magnaten und Baronen des Ko
nigreichs Bohmen dieſen Brief nicht nur durch
einen Expreſſen nach Coſtnitz, allwo er ſchon den
8. Sept. vor dem Concilio verleſen werden konte,
geſendet: ſondern ihm auch an allerley Orten in
Bohmen offentlich angeſchlagen, ja auch in frem
de Lande zur kublication verſchicket haben, beh
H. v. Hardt. T. IV. C. C. f. 611. Meynen wir,
hiebey ſeye nichts zu wagen geweſen? Meynen
wir, dieſe Auspoſaunung mancher theuren Wahr
heiten wider das damahlige Concilium ſeye ver—

geb
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geblich geweſen? Jch bilde mir ein, dieſes Zeug
niß aus Bohmen her werde manchen kampfenden
Gewiſſen in fremden Landen zu gut gekommen
ſeyn. Wie iſt der HErr ſo wunderbarlich!

Aber noch etwas habe ich von dieſem Brief
zu ſagen. Die zwey Jeſtuiten, Philipp. Labbeus
und Gabr. Coſſartius, welche die koſtbare Colle-
ctionem Conciliorum geliefert haben, konten nicht
umhin, ſie muſten dieſen Brief auch ihrem To—-
mo XVI. einverleiben. Er iſt ihnen aber ſo ver
drießlich, daß, da ſie weiter nicht konten, ſo ſetz—
ten ſie doch nur an den Rand hinaus: dieſer Brief
findet ſich zwar in zwey Msst. zu Helmſtadt; das
Concilium allegiret ihn auch ſelbſt in einem Schrei
ben an den Kayſer Sigismundum, f.287. Doch
iſt er uns ſehr verdachtig, k. 289. Jſt das aber
nicht etwas unverſchamtes? viel eigenſinniger,
als daß Bælias eine Zeitlang die Niederlag der
Frantzoſen bey Hochſtadt nicht ſoll haben glauben
wollen. Was zeigt aber dieſer irraiſonable Arg—

wohn der Jeſuiten anders an, als wie es ihnen
unglaublich furkomme, daß jemand ſolle gemuch—
zet haben wider das Concilium? welches ſie doch
ſelbſt von einer andern Seiten her erniedrigen.
Es waltet aber an der authentie und Richtigkeit
dieſes Briefs gar kein Zweifel. Es berufft ſich
das Concilium ſelber darauf nicht nur in einem
Schreiben an den Sigismundum: ſondern auch
mit groſſer Beſchwehrung an die Bohmen ſelbſt,
da es ſie im Jahr hernach auf das Coneilium ein
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lude, Coll. Conc. T. XVI. f. a38. D. Caſpar He-
dio verſichert in ſeiner Kirchen. Hiſtorie L. II. c. 3.
daß er das Original des Briefs ſelbſt geſehen ha
be. Und der gottſelige Amos Comeniusj ſchrei
bet: quas literas ipſo authentico exemplari in A-
berdonenſis Academiæ Bbibliotheca hucusque aſſert.
vari, fide dignos habeo teſtes, in Hiſt. Ecel. Slav.

pag. 10.
S. 367Ob das Coneilium auf dieſen Brief geantwor

tet habe, iſt ungewis. Der erſt angezogene Co—
menius l. c. ſagt, das Concilium habe keine Ant—
wort darauf gegeben. Paulus Stranski desgleichen:
weder der Kayſer noch das Concilium hatte die—
ſen Briefeiner Antwort gewurdiget, C. IV. f. gi3.
Vom Kaupſer iſts offenbar falſch, wie ich bald
ſeine bedrohliche Antwort herfur ziehen werde.
Vom Coreilio iſts auch ſo ausgemacht noch nicht.
Jch muthmaſſe (denn weiter gehet es in ſolchen
verwirrten Sachen nicht) das Concilium habe
doch geantwortet. Dieſes leitet mich auf eine
Begebenheit, die vorhergegangen iſt. Es iſt in
vorigen Theilen offters ruhmliche und froliche Er—
wehnung Herrn Heinrich von Lazenbocks, als
eines guten Freundes und treuen Beyſtandes un
ſers Huſſens geſchehen. Er ſtunde bey dem Kay
ſer in groſſen Gnaden, und wurde zu anſehnli—
chen Geſchafften von ihm gebraucht. Dem Con—
cilio aber war es unleidentlich, daß er ein Freund
und Anhanger Hußi war. Darum wurde er

vor

 1
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vor die Congregationen der 4. Nationen ge—
fordert, und ihme auferlegt, daß er die Lehre
Johann Huſſens abſchworen, und bekennen ſolte,
daß Huß und Hieronymus mit Recht verdammt
worden ſeyen. Und da habe er aus Schwachheit
oder Politique eingewilliget. Diß geſchahe bald
nach Hieronymi Tod, nemlich den 1. Julii 1416.
Das Concilium meynte nun an dieſem neuen
Proſelyten einen geſchickten Emiſſarium zu haben,
die Bohmen heruber zu bringen, und ſendete ihn
alſo mit einem Schreiben an dieſelbe ab. Allein
Dacherius ſelbs, der dieſes erzehlet, glaubt, daß

ers unterſchlagen, und nicht uberliefert habe, weil
er im Hertzen ein guter Hußit geblieben ſeye,
H. H. Riſt. C. C. T. V. f.796. Oder ſolte es einer
doch meynen, er hatte es uberbracht, und dieſes
hatte einen neuen Brief der Bohmiſchen Stan
den an das Concilium nach ſich gezogen. Denn
der ſonſt glaubwurdige Theodoricus de Niem,
Apoſtoliſcher Secretarius, meldet in der Lebens—
Beſchreibung ſeines Pabſts Johannis XXII.
Daß den zo. Decembr. 1416. ein guter Freund
Hieronymi aus Bohmen zu Coſtnitz angekom
men ſeye, und dem Concilio einen Brief von 450.
meiſt Baronen und Edelleuten unterſchrieben und
verſiegelt uberbracht habe. Alle dieſe Ritter,
Soldaten und gemeine Leute verwieſen dem Con—
eilio, dan es einen Mann zum Tode verdammet,

der an zxrommigkeit und Heiligkeit ſeines glei
chen nicht habe. Und darum konten ſie dem

ü
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Concilio ohnmoglich glauben und gehorchen, ap.
H. Hardt C. C. T. II. f. a25. Das beſte iſt, daß
es nicht viel zu bedeuten hat, ob das Concilium
eine Antwort gegeben, oder nicht. Hingegen
unterlieſſen ſie deſtoweniger an etliche andere
Ritter, zu welchen ſie ein gutes Vertrauen hat—
ten, daß ſie in jener Rath nicht gewilliget, zu ſchrei
ben, und ſie zum Eyfer wider die Hußiten aufzu—

mundern. Der Brief lautet ungefehr alſo:

Nach einem gemachten Eingang, wie es nicht
ſchade, wenn man auch denen Laufenden einen fer—
nern Sporn gebe, ſchreiben ſie, wie der Satan, der
alte Menſchen-Feind, welcher die Welt durch—
ſtreiche, und ſolche aufſuche, welchen er das Gifft
ſeiner Verdammniß beybringen konne, vor an
dern den johannem Wiclet, unſeliger Gedachtniß,

und hernach Johannen Huſſen neben andern
Nachfolgern, mit dem Babvyloniſchen Kelch ſo
angefullet, daß ſie dadurch truncken gemacht nach

der Herrſchafft getrachtet, die heilſame Lehren
und Satze der heiligen Bater elendiglich hindan
geſetzt, ſich zu Eitelkeiten und falſchen Furwitz
gewendet, dem Satan die ſchadliche Becher der
Jrrthumer aus der Hand geriſſen, daraus ſo lan
ge geſoffen, daß ſie es mit einem Finger erreichen
mogen; das aber, was uberblieben, ihren Kindern
ausgetheilet, ſo daß, welches wir mit Schmertzen
erzehlen, die verkehrte Art der Jrrthumer hin
und wieder alſo zugenommen, daß auch ihrer

elli
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etliche,“ welche wegen ihres Adelichen Stands
dem Fleiſch nach andern furgehen, einmuthig
wider CHriſtum den HErrn, und den Catholi—
ſchen Glauben, verdammlicher Weiſe die Jrr
thuner und falſche Lehrer zu vertheidigen, eins
worden ſind, und ſich mit Seilen der Gottloſigkeit
zuſammen verbunden haben. Ferner haben dieſe
ſchelmiſche** Nachfolger der Ketzeriſchen Jrrthu—
mer des Viclefs und Huſſens Unbilligkeit uber Un—
billigkeit taglich gehaufft, und wider die Auctoritat
dieſes heil. sSynodi frevelhaffter Weiſe ihre. Haupter
empor zuheben ſich unterſtanden, eine Schand—
Echrifft und groſſe Kuh-Haut voller Calumnien
und ScheltWort ſchandlich zuſammen getra—
gen, welche ſie in unſere Verſammlung allhie,
die im Heiligen Geiſt zur allgemeinen Kirchen—
Reformation glucklich angefangen und fortgeſe
tzet worden, offentlich præſentiren zu laſſen ſich
nicht geſcheuet. An derfelben Kuh-Haut befin—
det ſich rings um, zu deſto hellerem Zeugniß ihrer
Frechheit, eine ſolche Menge der Siegel, welche
nicht allein ein graßliches, ſondern auch ein lacher-
liches Spectacul den Augen furſtellet. e

Da
GSs ſind ihrer aber nur gar zu viel geweſen.
*Bona verba quæſo!
ats g. 363. haben wir geſehen, wie der erſte Beſchweh—

rungs Brief ohne Rahmen  Unterſchrifft nach Coſtnitz ſpe.
dirt worden; daruber hatten die Patres ihren Spott, und
ſcholten die Auctores fur Nacht- Raben. Das an—
dere mahl woltens dieſe Herren beſſer machen, un—
terſchrieben ihre Rahmen: und druckten ihre Pettſchafft

beh
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Das ubrige des langen Briefs enthalt eben

das, was im obigen Brief ſchon furgekommen
iſt, nemlich eine ſchwartze Abmahlung Huſſens,
und eine Rechtfertigung des wider ihn gefuhrten
Proceſſes. Weil er aber wie eine Schlange
ſeine Ohren vor allen Vaterlichen Ermahnungen
verſtopfet, und den Fluch erwehlet: ſo ſeye et
denn hingegangen an ſeinen Ort, und habe als
der Elendeſte unter allen Elenden den Lohn, wel—

cher auf ſeine und ſeiner Anhanger Buben-Stu
cke gehorte, endlich bekommen.

Darauf wird dieſer Herren bezeugter Eyfer wi
der dieſes Ketzeriſche Unweſen geprieſen, und ſie
zu weiterer deſſen Fortſetzung weitlauftig ange—
friſchet. Endlich kommt der BannStrahl, und
das Concilium bezeugt, daß es ſolche GOttes
und der heiligen Kirchen-Injurien nicht langer
habe verſchmertzen konnen, und demnach wider die
Lehrer, Nachfolger, Vertheidiger und Gonner ſol
cher ſchandlicher Ketzereyen, das Schwerd der geiſt
lichen Cenſur entbloſſet, Perſonal. Citationes gefer
tiget, und nach den Canoniſchen-Satzungen,
nachdem die Wichtigkeit dieſer Sache erfordert,
zu verfahren uns furgenommen. Es ſolten dem—
nach dieſe Herren durch den Schutz der allge—
meinen Kirche und derſelben Erecution geſtarcket

ſich
bey: ſo heinet jetzt ihr Brief eine alte, garſtige und la
cherliche Kuh-Haut! Es gehet hie, wie in der Fabel
dem Alten, der es mit ſeinem Eſel den Leuten ni
recht machen konte, er mochte es auch machen, wie et
wollte.
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ſich ſo bezeugen, daß ſie ſich unter denen furnehm—
ſten Glaubens-Beſchutzern in dem Kampf des
HErrn Ceohriſti je mehr und mehr beruhmt ma
chen. c. Gegeben zu Coſtnitz den 24. Martii,
1416. T. J. Op. Huſs. f. 100.

ſ. 368.Je verhaßter aber das Concilium den Huſſen
machen wolte; je mehr wurden die Gemuther
zur Neigung und Vertheidigung deſſelben gerei—
tze. Deſſen konnen verſchiedene Proben gege—

ben werden. Erſtlich wurde die gantze Univer—
ſitat rege und erweckt, gleich auf das allererſt an—
gefuhrte Schreiben des Concilii eine offentliche
Intimation anſchlagen zu laſſen, und in derſelben
eine uberaus merckwurdige Bekentniß von Huſ—
ſen abzulegen. Sie lautet alſo:

Wir Kector der Univerſitat zu Prag, und
gantze einmuthige Verſammlung der Ma-—
giſtrorum, wunſchen allen und jeden der hei
ligen Mutter der Cathol. Kirche in der gantzen
Welt zerſtreuten Sohnen, Heyl im HErrn.

Ob wir wohl unter unſern vielen und ſchwe
ren Sorgen und unzehlichen Bekummerniſſen,
welche ohne Unterlaß in unſern Hertzen ſich er—
augne, faſt erliegen: ſo ſchmertzet uns doch dieſes

am hefftigſten, dieſes bekummert uns am meiſten,
auf dieſes wenden wir zum offterſten unſere Gedan
cken, um dieſes demuhen wir uns auſſerſten Fleiſſes
damit in unſerer Univerſitat guter Nahme, wie
bishero, alſo auch fuhrohin jederzeit, wider die

Nat
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Natter-Suiche der Laſter-Zungen unverletzt blei—
be: bevoraus weil die Liebe der Verwandſchaff
uns dazu bewegt, die Mutzbarkeit zwinget, und
welches noch mehr gelten ſolle, die Frommigkei
und Ehrlichkeit unſers Verſtorbenen uns abto—

thiget.
Dahero kommts, daß wir aus beſonderer Al.

fection gegen den Sohn unſerer Univerſitat, lobl.
Gedachtniß, den Ehrwurdigen Johann von Huſ—
ſinez, ſonſten Huß genannt, der Heil. Schrifft
Baccalaureum formatum, uns hochlich bemuhen,

damit eines ſolchen Mannes Lob nicht erſterbe:
ſondern manniglich angenehmer werde, mancher—
ley Frucht bringe, und jedermann lieblicher fur
komme, nicht durch die Unwahrheit beſchmutztt
werde, und die Glaubigen nicht als eine Seucht
anſtecke: ſondern vielmehr, daß vieler ihre ge
haßige Zungen zu Schanden werden. Beken
nen demnach offentlich aus reinen Affecten,
mit welchen Wir allein GOTT dem HErrn
zu gethan ſind, und bejahen ohne einiges furcht—
ſames Gewiſſen dieſes, was wir wiſſen, mit
brunſtigem Wunſch, daß es deſto mehr zur ge
meinen Erkenntniß aller Glaubigen kommen mo
ge, je mehr dieſes Mannes Wandel unter uns
gegen GOtt und Menſchen tapfer, und vor allen

ChriſtGlaubigen ehrwurdig geweſen.
Denn ſein Leben auch gleich von den Kindli

chen Jahren her uns vor den Augen geſchwebet,
und mit heiligen Sitten alſo gezieret geweſen iſt,

daß
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daß memand unter uns mit Recht ihm offentlich
auch nur eines einigen Laſters hat beſchuldigen
konnen. Er hatte einen erhabenen (Magiſtra-
lem) Geiſt, eine lebhaffte und durchdringende
Einſicht. Es war niemand fertiger aus dem Be—

grief zu ſchreiben, noch auf die Einwurfe kraffti—
ger zu antworten. Niemand hat einen groſſern,
und dabey doch ſowohl eingerichteten Eyfer auf
der Cantzel gehabt, wie er. Niemahls hat man ihn
in einigen Jrrthum gefunden, als allein die Ver—
ſammlung der Boßhafftigen zu Coſtnitz, die ihn
wegen ſeiner Liebe zur Gerechtigkeit ſo ſchandlich
mißhandelt haben. O ein Mann von unſchatz-
barer Tugend! mit dem Spiegel der Heiligkeit
und Ehrwurdigkeit begabt!' wie glantzete er mit
den Strahlen der Demuth und Gottſeligkeit um
ſich! von vollkommener Verleugnung alles eige—
nen Intereſſe! von einer Liebe, die kein gleiches
Erempel hat! Er verachtete die Reichthumer im
hochſten Grad. Er ofnete ſein Hertz den Armen.
Man ſahe ihn offt auf ſeinen Knien liegen vor
den Betten der Krancken. Dieunbandigſte Na—
turen gewann er durch ſeine liebreiche Sanfft
muth, und brachte die Unbußfertigen durch ſeine
viele Thranen zur Bekehrung. Er brante gleich
ſam mit einer neuen und unerhorten Glut, aus

gvroſſer Liebe, die Laſter aller, inſonderheit aber der
ſtoltzen, unerſatlichen und trotzigen Cleriſey, durch
die alte und vergeſſene Artzney der Schrifft, von
Grund aus, damit Prieſter und gemeines Volck
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562 Von den Bohmiſchen Brudern.
in die Fußtapfen der Apoſteln treten, und der er
ſten Kirche Sitten wieder nachahmen mochten.
Jn Krafft des Worts und der Weisheit hat er
andere ubertroffen. Jn allen Dingen hat er al—
le Wercke der Liebe, des reinen Glaubens, und
der unuberwindlichen Wahrheit geubet. Und da
mit wir alles kurtz faſſen, ſo hat ihn die beſondere
Gnade gottlicher Gaben mit uberflußigem Vor—
zug alſo ausgeruſtet und durchdrungen, daß er in
allen Dingen ein Muſter des Lebens war, dems
keiner gleich that. Furwahr die Natur hat an
ihm all ihr Vermogen verſucht: und die freyge
bige Gnade GOttes hat in ihm alſo gewircket,
daß er nicht allein tugendreich, ſondern, nachdruck-
licher zu reden, die Tugend ſelbſt mochte genennet

werden.
Und was wollen wir viel ſagen? Furwahr

die That ſelbſt bewahrt es gnugſam, was er fur
ein Mann geweſen. Denn der bittere Tod, den
er von ſeinen grauſamen Feinden auf die allerge
duldigſte Weiſe erlitten, iſt der allerglaubwurdig
ſte Zeuge, daß er auf die Grundfeſte gottlicher
Starcke ſeye erbauet geweſen. Er hat gelitten
die ScheltWorte der boshafftigen Zungen, die
ven Anfang der Welt her allen heiligen und gott
ſeligen Sitten feind geweſen ſind. Menſchliche
Blodigkeit konte aus eigenen Kraſſten dieſes nicht
ertragen. Warlich es iſt eme gottliche Sache
geweſen, und eine Krafft gottlicher Starcke, ſo
viel gottloſe Schelt-Worte, ſo viel ſchandliche

Pei
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Peinigungen, Hunger und Schande, um oottli—
cher Wahrheit willen, allweg frolich, mit lach—
lenden Geſicht, aufzunehmen, darunter mit ſolcher
Gottſeligkeit leuchten, und das unſtrafliche Leben
mit einem bittern Tod beſchlieſſen!

Wir haben uns alſd verpflichtet erachtet, alle
dieſe Sachen vor den Augen der Chriſtenheit
darzu legen, damit ſich die Glaubigen durch fal—
ſche Beſchuldigungen zum Nachtheil der Ehre
dieſes gerechten Mannes nicht betriegen laſſen:
noch ſich an die Furwurre kehren, welche mande
nen machet, die ſeiner Lehre folgen. Und wun—
ſchen wir dabey nichts mehrers, als daß, wie er
uns ein volliges und deutliches Tugend, Muſter
in allen geweſen iſt: alſo er auch allen andern
glaubigen Chriſten ein Zeuge der gottlichen Wahr
heit ſeyn moge. Zu mehrer Urkund deſſen haben
wir unſere Siegel furgedrucket. Gegeben zu Prag
in voller Verſammlung unſerer hohen Schule,
die 24. Maji 1416. Oper. Huſs. T. I. f. Ioz.

D 8.936.Jch habe zwar das meiſte dieſer Intimation ſchon an—
gefuhret im III. St. p. 225. Dem Leſer aber die Mu—
he des Nachſuchens zu erſparen, habe ſie nun gantz
hieher geſetzet. Denn das abgelegte Zeugmn aller Ge—
lehrten auf der hohen Schule iſt gantz furtreflich. Muß
es nicht damahls um die Hußiten wohl geſtanden ſeyn?
was muß wohl ein ſolches Bekentniß vor aute Wir—
ckungen gethan haben! Wie ſehr dieſes auch die Herrett
Patres zu Coſtnitz geſchmertzet waben muſſe, wird un—
ten aus ihrem Klag-Brief an Kapſer Sigismundum jgu
ſehen ſeyn.

g
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s. 369.
Die andere Probe iſt der Ubertritt verſchie

dener anſehnlicher Perſonen von der Romiſchen
auf die Hußitiſche Seite. Darunter gehoret vor—
derſt heter von Winzau (oder auch Umetzow) ein
Dominicaner-Monch, Profeſſor Theologiæ, und
Pfarrer im Munſter zu sS. Clemens. Der iſt
darum merckwurdig, weilen er einer der groſſe—
ſten Widerſacher Hußi und ſeiner Lehre geweſen
war. Naun aber rerocirte er Anno 1417. den
Sambſtag vor Oculi in Collegio Caroli vor
der gantzen Univerſitat, und in Gegenwart der
Herren Schoppen, Burger-Meiſtern und Ge
meinden in allen Prager-Stadten. Die Revoca-
tüon iſt in einem weitlaufftigen Stilo verfaſſet, T. il.
op. H. f. 549. Jch wills kurtz zuſammen faſſen:
1. bereuete er, daß er bisher die Lehre von beeden
Geſtalten im Heiligen Abendmahl ſo verketzert
habe. 2. daß er nicht nur in Bohmen, ſondern
auch zu Bononien und anderswo ausgeſprenget
habe, wie durch die entſtandene neue Ketzereyen
eine unzehliche Menge Volcks verfuhret ſeye.
z. daß er auf M. Huſſen und ſeine Anhanger ſo
viele Ketzereyen und andere Laſterungen ausge
geben habe, die hie nicht zu wiederholen ſind.
Da doch Huß nichts anders, als das Geſehz
OOttes, die Evangeliſche und Apoſtoliſche Wahr
heit gelehret habe. Bitte alſo 4. GOtt, den Ko
nig, Adel und Rathe, den kectorem, alle Stu—
dioſos, und jedermann um Verzeyhung, mit

Erſu
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Erſuchen, daß ſie ihm als einen ungerathenen,
aber bußfertigen Sohn wollen Barmhertzigkeit
wiederfahren laſſen. D. Walpurger. p. 617.

Dahin gehort ein anderer Monch, ſræmon-
ſtratenſer, Ordens Johannes der das folgende
Jahr nemlich 1418. zu den Hußiten ubergieng.
krithemius fuhrt uber ſeine Wiclekitiſche und Huf

ſitiſche Predigten wider die Rom. Kirche, und
daß er das Heilige Abendmahl taglich unter bee—
den Geſtalten ausgetheilet, auch die groſſe Car-
meliter-Kirche in Prag an die Ketzer gebracht
habe, bittere Klage. Woraus erhellet, daß er
ein tapferer Prediger des Evangelii muſſe gewe
ſen ſehn, in Annal. Hirſaug. T. Il. f. z58. ſq.

Jnſonderheit gab es etwas aus, als die
FreyHerrn von Crinieck, und Ulrich von No

ſenberg, die es bishero noch mit dem Concilio
uider die ubrige Magnaten gehalten hatten, ſol—
hhes verlieſſen, und nunmehr der Hußitiſchen Par—

theh zufielen. Sie berufften ihre Pfarrer gen
Krumau, und lieſſen ihnen durch den Caplan in
der Kirche anzeigen, wie ſie kunfftighin das Heil.
Abendmahl unter beeden Geſtalten wolten aus—
getheilet, und die vier Articul (davon bald mit
mehrerm) gehalten haben. Dazu ſolten ſie 6. Wo
chen Bedenck-Zeit haben. Die meiſten bequem
ten ſich: Zwey andere aber wurden entlaſſen, und

x ihre Stellen mit Hußitiſchen Prieſtern beſetzt ap.

D 2 D. Wal.n Monaehus Apoſtata Bohemorum ſua prædicatione au-

iit perfidium; heißt das Marginale hey Trithenuo.
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D. Walpurg. p. 624. und Ziscæ curieuſ. Geſchichts-
Calend. p. 5. Es haben aber doch dieſe Herrn
von Roſenberg in nachfolgenden unruhigen Zei—
ten nicht recht Stand gehalten, ſondern ſeynd
hin und her gewancket. Gleichwie ich auch nicht
leugnen will, daß durch das hefftige Drohen des
Concilii ein und anderer dahin gebracht worden
iſt, die Hußitiſchen Articul wieder abzuſchworen.
Dersgleichen den 13. April. 1418. Dominicus de
Laude in der Haupt/-Knrche zu Prag gethan hat,
nachdem Tags vorher ſeine Bucher ſeynd ver
brand worden. Daraus erhellet, daß er einer
der Gelehrten muſſe geweſen ſeyn. Dergleichen
noch von einen gelehrten Mann ſelbigen Tags
Reichental und Dacherius melden, H. v. Hardt,
T. IV. C. C. f. 1545.

Das groſte Aufſehen aber machte der Ettz
Biſchoff zu Prag, Cunrad, als derſelbige die
Rom. Parthie offentlich verließ, und ſich zu den
Hußiten bekennete Anno 1421. Jch habe ſchon
im XI. p. 279. viel hievon geſagt. Es iſt dieſes
der Biſchoff, welcher der Hußiten auſſerliche
Kirchen-Verfaſſung in ſchone Ordnung gebracht,
ein Conliſtorium von 4. Presbyteris angelegethat,
welches gerad 200. Jahre lang von 1421. bis
1621 gewahret hat. Die Prælides dieſes Con-
liſtorii, und deren unterſchiedene Schickſale er
zehlet Paulus Stranski, de Republ. Bohem. c. VI.
fem. 525-527 VWeaon dieſem Cunrad aber ruh—
met er: Er hat die Religion der Evangeliſchen,

die
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die damahls Hußiten genennet wurden, ergriffen.
Er hat dem Evangeliſchen Conſiſtorio des Prage
riſchen Presbyterii das Siegel ſeines Biſchofli—
chen Amts ubergeben, und das Kirchen-Regi—
ment (jurisdictionem) beſtatiget, auch die Ertz
Biſchofliche Einkunfften und liegende Guther
(latifundia) dieſen Vorſtehern der Hußitiſchen
Kirchen zu genieſſen verpfandet. Er ſtarb funf
Jahr hernach, und der Ertz-Biſchofliche Stuhl
ſtund 1. Jahraang leer, bis Ferdinandus J.
Anno 1562. den Antonium Mohelnicium wieder
zum Ertz-Biſchoffen erklaret hat, l. c. f. g22.
F.Vili.“ Wie iſts nun, geliebter Leſer? ſehet
ihr noch keine beſondere und von den Nomiſchen
unterſchiedene Kirchen? Hat ſich nicht das Hußi
ten. Weſen ſchon gefaſſet und ausgebreitet? Wir
werden aber noch groſſere Dinge vernehmen, als

dieſe. Sonderlich iſt ſchon, was dieſer Evan—
geliſche Bohm, d. Stranski hiebey fur eine ierck—

wurdige Verbindung machet. Er nimmt bey
dieſem Cunrada Gelegenheit, wiederum kurtzlich
zu wiederholen, wie Bohmen das Evangelium
empfangen habe von dem Griechiſchen Biſchof
fen Cyrillo, der more Græco, nach Art der Grie—
chiſchen Kirche den GOttes-Dienſt angeordnet
habe. Der habe bey ſiebentzig Jahr lauter

D 3 Nach—
ZJch folge den Bohmiſchen Scribenten P. Stranskis

ob ich wohl weiß, daß anderswo die Jahre diries
Cunradi anders angegeben werden, ſamt dem vaei—
rend n Ertz-Biſchofflichen-Stuhl. V. Balil. Lexie,
Tit. Prag.
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568 Von den Bohmiſchen Brudern.
Nachfolger ſeiner Art gehabt, bis endlich der bo—
leslaus einen Romiſchen Biſchoff der Griechiſchen
Krche vorgeſetzet habe. Doch ſeye er Græcæ
Diſciolmæ, der Weiſe der Griechiſchen GOttes—
Dienſtes nicht ſo gar aufſetzig geweſen: Habe
auch wegen ſeines kurtzen Sitzes ritus genti
Bulgaræ, die biturgie der Griechiſchen Kirche
nicht abſchaffen konnen. Die nachſolgende la—
teiniſche Prieſter hatten meiſten theils gute Freund.
ſchafft mit denen von der Griechiſchen Kirchen,
cum Græcæ, ſeu, quod idem erat, eum Bulgaræ
difciplinæ hominibus, gepflogen, ja auch einen
und den andern unter die Canonicos zu St. Veir
aufgenommen, und ihnen eine beſondere Kirche
unter dem groſſen Thurm eingeraumet, darinnen
fie ihren GOttes-Dienſt nach ihrer Weiſe hal—
ten konten. Solche Leute ſeyen immer einer auf
den andern gefolget (welches die Widerſacher
ſelbſt ncht leuanen konten) z. E. Letomibus unterm
Divo Wensceslao, Proſtivogius unterm Boleslao
dem milden, Joh. Mravicus und Henr. Lubnæus
unterm Johanne, Cunradus Stieckna, und M.
Joh Miliczius Baro unterm Carolo, Mathias de
Janovwa mit den Zunahmen kariſienſis, M. Joh.
Huß, und ſehr viete andere unterm Wenceshao.
Unter dieſes Konigs Regierung ſeyen die Papi
ſten uber die Anhanger der Evangeliſchen Wahr
heit ergrimmet, und haben ſie von des Ertz-Bi
ſchoffs und Cardinat Ocelli Tod an 1380. aufs
hefftigſte zuverfolgen angefangen. Sie haben

eẽ
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es auch mit ihrer Scharfe und Gewalthatigkeit
dahin gebracht, daß man weder in Tempeln noch
in Schulen dieſen GOttes-Dienſt mehr offent.
lich treiben durffte.“ M. Huß widerſetzte ſich
dieſer Grauſamkeit, und brachte die ſo lang ge
triebene, und erſt neulich unterdruckte Religion
wiederum ans Licht. Aber der Gegentheil
hat eben deswegen ihn aufs hefftigſte zu ver—
ſolgen nicht nachgelaſſen, als bis er zu Coſtnitz

durch die Feuers-Flammen iſt aus dem Mittel
geraumet worden. *2* 9gvoas thaten nun die
Bohmen, des Hußi Lehr-Junger, unter wel—
chen noch viele lebten, die auch den Miliczen und

Pariſienſem zu Lehrern gehabt hatten? Sie wur
den durch ſo viele und erſchreckliche Unbilligkeiten
aufgebracht, daß ſie mit gewapneter Hand die aus

denen verborgenen Winckeln herfurgezogene Be
enntniß der Evangeliſchen Wahrheit wiederum
hin und her in die Tempel einfuhreten. Weil ſie

aber wohl ſahen, daß dieſelbe ohne Ordnung

D4 nicht

1.

Alſo iſt denn ſeit den gten Seculo bis zu Ausgang des
14. allezeit ein offentlicher von dem Romiſchen unter

1
ſchiedener GOttes-Dienſt in Bohmen gehalten
worden.2* Was iſt alſo Huß in der Kirchen-Geſchichte fur ein
Mann? was that er? Atrocitati Pontificiorum ſe
opponebat, Religionis tam diu eultæ, miper de-
mim ſuppreſſæ diſeiplinam in lueem revocabat. So
muß man den Huſſen anſehen Sonſt kennt man ihn,
und GOttes Werck durch ihn, gewißlich nicht.

au afſt das nicht eine ſchone Folge und Kirchliche zue—
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570 Von den Bohmiſchen Brudern.
nicht lange beſtehen wurde: ſo kamen ſie im Ju
lio des Jahres 1421. aus gantz Bohmen und
Mahren, in groſſer Anzahl zuſammen, und nach—
dem ſie die Sache wohl und lang uberlegt hat
ten, ſo beſchloſſen ſie, die Kirche nach der heilſa—
men Weiſe des alten Bohmiſchen Apoſtels
Cyrilli einzurichten und zu regieren, nemlich zu
Prag ein neues Presbyterium oder geiſtlichen
Rath einzuſetzen, welcher nach Einrathen des zu
ihnen getretenen Biſchoffs Cunradi der Kirchen
Vorſteher, und der Furnehmſte darinnen des
Ertz-Bißthums Adminiſtrator genennet werden
ſolie.* Alſo iſt um dieſe Zeit denen Bohmen,
welche von der Lateiniſchen Kirche entfernt waren,
das Kirchen-Regiment, wie auch die Religions—
Freyheit wieder eingeraumet worden, und hat in
meinem Vaterland fortgewahret, bis auf die Zeiten
des dreyßig jahrigen Kriegs, p. 524.. Dieſes iſt ja
eine ſchone und hochſt/nachdenckliche Beſchreibung
einer beſtandigen Kirchen.Folge von 7. Seculis nach
einander bis auf Huſſen, und von da an bis auf Lu
therum, und uber Lutherum hinaus! Jch meines
wenigen Orts weiß doch ja nicht, warum wir auf
deraleichen Nachrichten nicht die hochſte Achtung
machen, warum wir eine ſolche verſchweſterte Kir
che verachten, oder dahinten laſſen ſolten. Mir
thun ſolche Glaubens-Bruder in meiner Bekennt
nis von der Heil. Chriſtl. Kirche ſehr ſanfft.

g. 370.
ÑÑöòöç„Peſeriptus in hac ſynodo, ac artieulis eompluribus

comprehenſus ordo circumfertur etiamnum typis vul.
zatus, ſtehet dabey.
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S. 370.Die gute Geſtalt und Verfaſſung der Lehr—
Junger Huſſens in denſelbigen muntern und Er
weckungsvollen Zeiten kan man auch ferner aus
denen fleißigen Verſamlungen und gemeinſchafft
lichen Berathſchlagungen, die ſie pflogen, erſehen.
Schon An. 141. thaten ſich die furnehmſte in
BPohmen und Mahren uber die Brief des Con—
ecilii zuſammen, und ſtellten nicht nur den 2. Sept.
die oben erzehlte Antwort darauf, welche ſie durch
einen Expreſlen nach Coſtnitz ſendeten: ſondern
ſie verabredeten ſich auch ſonſt uber andere Din
ge, die Religion betreffende. Weil dieſes in Pu-
blieo die Erſtlinge nach Huſſi Tod waren: ſo kan
ich ſie nicht wohl hinweg laſſen. Der Titul heißt:

Schrifftliche Verbindung bey nahe 60.
Nasgnaten und Stande des Konigreichs Boh

men und Marggrafthums Mahren, darin
nen ſie mit zuſammen geſetzter Hulffe einan
der verſprechen, ſie wollen die wahre Evan
geliſche Lehre, die auf dem Concilio zu Coſt
nitz verdammet worden, mit hochſtem Fleiß
vertheidigen.

Wir Crencko von Welſele, ſonſten von War
temberg, der hochſte Land. Vogt (kræfectus) zu
Prag; Laſcko von Cravatz, Land-Vogt in Mah
ren ec. thun kund allen, die dieſes entweder ſelbſt
leſen, oder von andern, die es leſen, horen wer—
den, welchergeſtalten wir auf folgende Weiſe uns
verglichen haben:

D5 1. Daß
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572 Von den Bohmiſchen Brudern.
1. Daß wir neben einem gemeinſchafftlichen

Schreiben noch beſondere Deputirte nach Coſt,
nitz ſenden wollen, welche unſers Konigreichs und
Margarafthums guten Nahmen, der von dem
Concilio nicht wenig iſt angetaſtet worden, rei
teten.

2. Daß ein jeder unter uns Sorge tragen wol—
le, daß in ſeinen ihme zugehorigen Herrſchafften
das Wort GOttes frey und ohne einiges Ver—
both, Morgends und Abends, in den Tempeln
und Cloſtern geprediaet und gehoret werde. De—
rohalben ſolle man keinem Prieſter wehren, wel
cher wegen des Nahmens GOttes Erlaubniß be
gehrt, daß er dorfe das Wort GOttes, nach der
Wahrheit der Heil. Schrifft lehren.

z. Wird ein Prieſter einiges Irrthums be
ſchuldiget werden, ſo ſolle ihn der Biſchoff, un—
ter welchen er gehoret, vor ſich citien. Wird
der Biſchoff finden, daß er etwas abweichendes

von dem Wort GOttes unter die Gemeinde ge
bracht habe: ſo ſolle er offentlich geſtrafft werden;
und wir werden machen, daß ein ſolcher uberzeug—
ter nicht mehr inner unſern Grantzen predigen ſolle.
Wurde aber ein Biſchoff aus Haß gegen die
wahre und Evangel. Lehre einen Prieſter, der in
keinem Jrrthum ſtecket, aus privat- affect mit ei
niger Strafe belegen wollen: ſo haben wir bey
uns beſchloſſen, daß wir keinen Prieſter mehr
wollen fur einen ſolchen Biſchoff eitiren laſſen:
ſondern daß ſolche Sache vor die beruhmte Um—

verſi
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verſitat, deroſelben Rectorem, Theologiæ Profeſ-
ſores und Magiſtros gebracht, und von denſelben
hieruber nach der Wahrheit der gottlichen Schrifft
erkennet werden ſolle.

4. Haben wir den gemeinſchafftlichen Schluß
gefaſſet, daß wir allen unſern Pfarrern, die unter
unſerm Gebiet ſtehen, verbotten haben wollen, kei—
ne kxcommunicationes anzunehmen, als von de
nen Biſchoffen unſerer Jurisdiction. Rechtmaſ—
ſige Excommunicationen wollen wir in allweg be—

halten, und denſelben gern gehorchen. Wenn
aber einige Biſchoffe unſerer Herrſchafft mit un—
gerechten Bannen, oder einer andern unbilligen
Gewalt, uns oder unſern Kirchen, wegen des
Worts GOttes, und deſſen heiliges Teſtament,
oder ſonſt um etwas anders willen, daruber keine
techtmaßige Erkentniß geſchehen iſt, beſchwerlich
ſeyn wolten: ſo iſt bereits bey uns beſchloſſen, ſol
chen nicht nur nicht zu gehorchen, ſondern ihnen
auch, wo es die Noth erfordert, zu widerſtehen.
Eben das werden wir auch thun, wenn ein Aus—
lander uns mit unbilligen Bannen belegen wolte,
damit wir nicht ohne unſer Verſchulden durch ir
gends jemand Gewaltthatigkeit (tyrannide, an
gemaßte ungerechte Gewalt) unterdrucket werden
mochten.*

Und wie wunſchen wir, daß GOtt nach ſeiner
Gnade uns einen ſolchen Pabſt verleyhen mochte,

der
»Wer hatte ſolche flamina Juris Eecleſ. von ſolchen Leu
ten ſchon vermuthen ſollen?

J
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574 Von den Bohmiſchen Brudern.
der ſeines Amts recht wartete! An denſelben wur—

den wir ſo gleich unſete Geſandten ſchicken, daß
ſie ſich uber das groſſe Unrecht, welches uns vor
der gautzen Kirche angethan worden iſt, beſchweh—
ren ſolten. Und was uns derſelbe befehlen wur—
de, das wolten wir alles Fleiſſes thun, wans nur
nicht wider das Wort GOttes ſtritte.“

Daß
»Dieſes ſcheinet eine ſchwehre Stelle zu ſeyn, und Monl.

Lenfant dhat nicht vergeſſen, ſie ſich zu Nutz zu machen.
Er ſetzet dieſe kurtze, aber bedenckliche Anmerckung hin—
zu: Dieſes iſt ein Anzeigen, daß ue nicht im Smn ge—
habt haben zu brechen, dans P Hiſt. du Cone. de Conſt.

Liv. IV. p.332. Durſes aber iſt ja freylich kein Wun
der. Haben doch 1oo Jahr hernach unſtre erſte Be
kennere auch lange Zeit keine lntention gehabt, mut der
Rom. Kirche zu brechen. Wir haben nichts geſucht,
als eine freye Predigt des Evangelit, und Adminiſtra-
tion der Sacramenten nach Chriſti Einſetzung. Jm
ubrigen hatte unſertwegen Pabſt und Buſchoff bleiben
konnen, wer ſie wolten. Aber dieſes ſtunde der Rom.
Kirche nicht an: darum hat ſie uns mit Gewalt aus—
geſtoſſen, und iezwungen, daß wir hernach unſere Kir
che anordneten, ſo gut wir konten; ſonderlich da das
Coneilium zu Trident durch ſeine Bann-Strahlen
mehr eine Schottlandiſche Maur, als nur einen Zaun
zwiſchen beerde Kirchen gemacht hat. So auengs noch
vielmehr zu den Hußitiſchen Zeiten. Sie wunſchen ei
nen Pabſti, der ſein Amt recht thue. Sie wollen ihm
geborchen, wenn er nichts dem Wort GOttes entae
gen befrhle. So hat Phil. Melanehton eben auch die
Schmalkaldiſche Articul uunterſchrieben. Das kan man
noch emgehen. Aber ein Pabſt, der nichts dem Wort
Gottes entgegen lehret und gebietet, iſt kein Pabſt am
grmemen Verſiand mehr, ſondern ein Hirt und Bi
ſchoff, den wir auf ſolche Weiſe wohl zu Rom leiden

kon
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Daß nun dieſes alles feſt und gultig bleibe!,

wollen wir einander mit Rath und That beyſte
hen, und wer ſich deſſen weigern wird, der ſolle
um Ehr und Nahmen, Haab und Gut gebracht
werden. Dieſes Bundniß ſolle ſechs Jahr dau
ren. Nach denſelben ſolle es ſeine Endſchafft ha
ben, wenn es nicht wieder erneuret wird.* Zu
mehrer Bekrafftigung haben wir alle unſere Sie—
gel beygedruckt, Prag, An. 1415. am Tage des
helligen Victorini.

ſ. 371.
Bald hernach, nemlich den 10. Martii 1417.

kamen dieſe Stande auf Erlaubniß ihres Konigs
Venceslai** wieder zuſammen, und hielten einen
ordentlichen Land-Tag. Auf demſelben kamen
zwey Propoſitiones in Berathſchlagung. 1. Wie
man ſich zu verhalten, da das Concilium den Ge
brauch des Kelchs im Heil. Abendmahl unter ſo
ſchwehrer Strafe verboten habe? 1l. Wie dem

Rau
konten. Es iſt bald darauf zu Coſtnitz ein Pabſt er
wehlt worden: aber er war darum dieſen Bohmiſchen
Herrn nicht anſtändig. Sie erkanten ihn nicht fur
einen, der GOttes Wort gemaß lehrete. Darum wol
ten ne nichts von ihme wiſſen. Wie es hernach 1421. geſchehen iſt. Davon unten.

a Dieſes iſt zu mercken, wider Kayſers Sitzismundi Brief/

womit er gleichſam gegen dieſen Land.Tag proteſtirte,/
als der Ehre ſeines Bruders zu nahe getreten, aus
dieſem falſchen Grund, daß es eine Liga und Confœ-
deration ſeye ohne den Konigl. Willen, præter Regis
voluntatem, ap. Goldat. de Jur. R. B. T. I. App. f. iii.
ſqq.
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576 Von den Bohmiſchen Brudern.
RaubeGeſindel im Lande zu ſteuren, Ruhe und
Sicherheit wieder herzuſtellen ſeye? Den i. Pun
cten haben ſie als eine geiſtliche Sache denen fro.
feſſoribus der Univerſitat ubergeben. Dieſe ha—
ben ſo gleich eine ſtattliche Erklahrung dahin ge—
than, r. koune das Concilium ſeibſt nicht in Ab—

rede ſeyn, das Chriſtus der HErr das Heil. A—
bendmahl unter beeder Geſtalt eingeſetzet, und ei—
ne undenckliche Zeit in der chriſtlichen Kirche al—
ſo ſeye erhalten worden. 2. Antworteten ſie auf
den Einwurf des Concilii: Der HErr Chriſtus
ſeye unter einer Geſtalt ſo vollkommen, als unter
der andern; und ſagen: der Einſetzer habe dieſes
wohl auch gewuſt: nichts deſtoweniger habe Et
es nicht unter einer, ſondern beeder Geſtalt ver—
ordnet. 3. Thun ſie eine hertzliche Ermahnung
zum andachtigen und offtmahligen Genuß des
Heil. Abendmahls. Endlich beſchlieſſen ſie mit
einer ernſtlichen Proteſtation wider alles, was die
ſer Lehre entgegen ſey. Dieſes letztere will ich
gantz herſetzen: Ob nun ſchon dieſer unſerer aller—
heiligſten Satzung und treulicher Verheiſſung
ein menſchlicher Schluß, welcher doch noch nie in
den heiligen Canomibus jſt zu befinden geweſen,
auch noch kunfftig nicht, wie wir hoffen, wird bey
gebracht werden konnen, oder eine hinterliſtige,
auch auf allerley Weiſe von dieſen heiligen Fur—
ſatz abfuhrende oder zuruckziehende Bedrohung,
es ſey von was fur einer Gewalt es wolle, ſich zu
widerſetzen gemeynet; oder aber, ſo guch Wir ins

kunfftige
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kunfftige, welches doch GOtt der HErr in Gna—
den abwenden wolle, oder ein Engel vom Himmel,
von furgezeigter klarer Wahrheit, in einigen Men
ſchen durch eine Lehre, offentlichen oder erdichte
ten Betrug abzufuhren, bemuhen wurden; und
aber ſolchergeſtalt anders, als unſer Lehr-Meiſter
ChHriſtus, dieſes Opfers Stiffter und Lehrer, ein
geſetzt und geboten hat, gethan und gelehret wird:
ais wollen Wir dieſer von Menſchen erfundene
Lehre, als ein verdachtiges, der Evangeliſchen
Wahrheit gantzlich zuwiderlauffendes Werck,
welches dannenhero im geringſten nicht in Acht
zu nehmen, gantzlich verwerffen, und vielmehr ge—

jett haben, daß man auf der Wahrheit des Ein
ſetzers Chriſti, welche alle Befehle weit uberwieget,

welcher auch die Gewohnheit weichen muß, aufs
allerfleißigſte fuſſen ſolle. Gegeben zu Prag, A.
1417. 10. Mart. in volliger Verſamlung der Ma.
giſtrorum der Univerſitat.“ Es ſtehet dieſes weit
lauffig, in Op. Huſſ. T. Il. f. 39.

Jndem
——Ú 9boehlæus weißt uber dieſe ausbundig ſchone und grund

liche Erklahrung der Univerſitat (welche Lenfant gantz
Frantzoſiſch uberſetzet hat um ihrer Wurdigkeit willen,

 auch Walpurg. p. 97.) viele Klagen zu fuhren. Jch
will zur Probe nur den Anfang herſetzen. Dieſes iſt
der Leim, ſagt et, womit man die Vonel fanat: Dis
iſt das Netz, womit man die Ketzer beſtricket. Es ſeynd
ſchon mehr als 1oo. Jahr, daß eine unzehliche Menge
der Seelen dadurch nehmlich durch das Abendmahl
unter beeden Geſtalten) iſt in die ewige Verdamniß ge
zogen worden, ſonderlich in Deutſchland, welches viel
uroſſer iſt, als Bohmen, (og nun Cochlæus A. 1552.
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578 Von den Bohmiſchen Brudern.
Jndeme hie wiederum der Pragiſchen Univer

ſitat, und ſonderlich ihres damaligen Rectoris, Jo-
hannis Cardinalis, erwehnet wird: ſo gedencke
auch zugleich, was unſer mehr belobter Paulus
Stranski von ihro ſchreibet, bey Gelegenheit, da
er ihre betrubte Ubergab an die Jeſuiten A. 1622.
erzehlet. Es ſeye nehmlich dieſe von Carolo IV.
A. 1348. aufgerichtete Univerſitat immer wie das
equus Trojanus geweſen, woraus die tapferſte und
nutzlichſte Manner vor die Kirche und den Staat
heraus gegangen ſeyen. Jnſonderheit aber habe
ſie von Joh. Huſſi Rectorat an, inner 213. Jahren
vier und neuntzig Evangeliſche Rectores gehabt.
Und noch einmahl: Sie ſeye eine getreue Be

wah

geſtorben iſt, ſo folget hieraus, daß der Gebrauch des
Heil. Abendmahls unter beeden Geſtalten lange Zeit
vor der Reformation Lutheri muſſe in Deutſchland im
Schwang geweſen ſeyn) denn die neuen Hußiten in
Deutſchland ſetzen auezeit bey ihren Lehren diejenigt
vornen an, welche ſie auf eine unſelige Weiſe von den
alten Hußiten entlehnet haben. Unter dieſem Vor—
ſtand ſchrieben ſie hernach ihre noch viel argerlichere und
unwahrſcheinlichere Lehr-Satze mit ein, ſo daß dieſes
das Thor iſt, durch welches alle Articul der Rotten-—
macher und Ketzer, wie gottlos und ungereimt ſie auch
jeyn mogen, eingehen. Denn dieſe Lehre iſt nicht gott
los und irrig an ſich ſelbſt, weil es auf den Pabſt und
die Kirche ankomt, zu verordnen, daß man dis Heil.
Saerament auch den Layen unter beeden Geſtalten,
oder unter einer, reiche. Aber dieſes iſt eine Ketze
rey und Jrrthum, zu ſagen und zu entſcheiden, daß
die Kirche irre oder ſundige, wenn ſie es nur unter ei
ner Geſtalt giebt, und daß die zwey Geſtalten nvthwen
dig ſeyn.c. L. IV. H. H. ftos.
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wahrerin geweſen der durch Huſſen und ſeine
Nachfolgere je mehr und mehr aus dem Wort
GOttes, und der erſten Kirche Exempel von dem
Saurteig des Aberglaubens geſauberten reinen
Religion geweſen, ob es gleich auch an Wider
ſprechern nie gefehlet habe, de Rep. Boh. C. VI. f.

27. ſq.
Dem Exempel der Univerſitat trat ſo bald auch

der gantze Magiſtrat zu Prag, nebſt der meiſten
Cleriſey bey, und publicirten eben auch eine offent

liche Schrifft, darinnen ſie 4. Religions-Pun
eten, die Huß gelehret, das Concilium aber ver
dammet habe, vertheidigen. Der 1. iſt, daß das
Heil. Abendmahl unter beeden Geſtalten ſolle ge
halten werden. Und dieſes fuhren ſie ſtattlich
aus. 2. Daß die Prieſter, die ihres Amts we
gen Nachfolger Chriſti und der Apoſteln ſeyhen,
ſich befleißigen ſollen, nach jener Exempet in wil—
liger Armuth zu leben, und ſich der weltlichen Herr
ſchafft in weltlichen Sachen zu entſchlagen. Und
auch dieſes beweiſen ſie ausfuhrlich. 3. Daß das
Wort GOttes nicht angebunden, ſondern von
Prieſtern und tuchtigen Leviten frey und uberall
geprediget werden ſolle. 4. Betrifft die Kirchen

E HDiDie lateiniſche Worte lauten: die itzitur Aeademia illa
quondam noſtra partim per Huſſimm, partim per ejus
miuceeſſores, ex verbo Dei, primitivæ Eceleſiæ indu-
bitata praxi, ſenſim apud nos a ſuperſtitionum fermen-
to repurgatæ Religionis emendatioris (quantumvit
nunauam in ea deeſſent aliqui, aui obluctarentur., eu-
ſtor ut. Welche Zeugniſſe wohl zu mercken ſind.
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580 Von den Bohmiſchen Brudern.
ã

Diſciplin, und wili, daß alle offentliche Laſter von
denen Regenten, und welche es in der Gemeinde
angehet, beſtrafet, und die reudige Schafe aus
dem Stalle geſchaffet werden ſollen, damit die gu
ten nicht angeſtecket werden. Und auch dieſe letz-
tere zwey Puneten werden von ihnen grundlich er
wieſen, ap. Walpurg. l. c. p. 602. ſqq. Weil die
ſe Articul unten noch einmahl furkommen werden,
da ſie A. 1421 auf dem LandTag zu Zſchaslau
von den Standen ſind feſt geſetzet worden: ſo
will ich mich hie nicht langer mit aufhalten. Und
ſo iſt auf dieſem LandTag zu Prag der erſte geiſt
liche Punct ausgemacht worden.

ſ. 372.Der zweyte Punct betraf die Burgerliche Si

cherheit, und wie die innerliche Unruhen geſtillet
werden konnen. Denn da der Konig Venceslaus
ſich der Regierung nicht ſonderlich annahm, uber

der Religion aber viel Jrrungen und Spaltun—
gen ſich ergaben: ſo bedienten ſich viele loſe Leute
und liederliches Geſindel dieſer Gelegenheit, rot—
teten ſich zuſammen, und verubten mit rauben und
morden groſſe Exceſſe und Unordnungen. Und
dieſes wird bisweilen alles denen Hußiten zur Laſt
gelegt. Die aber daran ſo gar keinen Theil nah
men, daß ſie vielmehr auf die Dampfung und
Ausrottung dieſes ſtreifenden Geſinds mit allem
Fleiß bedacht waren. Zu dem Ende ſchickten ſie
Depurirre an den Konig, der ſieh auf dem Schloß
Tockznick aufhielte; ſtellten den groſſen Muth

wil
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Won den Bohmiſchen Brudern. 581
willen und Schaden der Rauber fur, und erboten
ſich, wofern Se. Konigl. Majeſt. ſolchen Unrath
abzuſchaffen geſinnet waren, ſo wolten ſie dero
ſelben mit Leib, Gut, Ehre und Blut, ohne Vor
theil getreulich behſtehen. Daneben erſuchten ſie
den Konig, er mochte doch mit ihnen nach Prag
ziehen, und denen nothigen Verordnungen die Ko
nigl. Auctoritat geben; ſie verſicherten ihn feyr—
lich aller ſchuldigen Treue und Gehorſams. Dar
auf wurde Venceslaus, der ſich zuvor nichts gu
tes zu dieſen Abgeordneten verſehen hatte, gutes
Muths, und zoge mit ihnen nach Prag auf das
Schloß Wiſcherad. Jndeme man nun da al—
lerleh mit einander zu handeln hatte: ſo gebrauch
ten ſich die Hußitiſche LandStunde der Gelegen
heit, und baren den Konig, daß er ihnen doch meh-
rere Kirchen einraumen wolte, darumen ſie das
Volck nach ihrer Weiſe konten Lehren, und das
cHeil Abendmahl nach Chriſti Einſetzung austhei
len laſſen. Und der Konig war gantz willig hie
zu. Wer war nun frolicher, als Hußi Anhan
ger, daß ſie ſo verſchiedene Kirchen einbekommen,
darinnen ſie ihr liberum exercitium Religionis hal-
ten konten! ſchreibet hiebey D. Walpurg. p. 616.

Dieſe Einraumung gewiſſer Kirchen iſt ſchon
an ſich ſelbſt eine merckwurdige Sache, die anzei—
get, daß ſie einen beſondern und von dem Romi—
ſchen abgeſonderten Gottesdlenſt gepflogen haben;
und haben wir demnach hie freye und ſichtbare
Kirchen, ein eigenes Predigt· Amt, und Austhei
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582 Von den Bohmiſchen Brudern.
lung der Sacramenten nach Chriſti Einſetzung:
ſie haben es aber hiebey noch nicht bewenden lar—
ſen; ſondern weil ihre Gemeinden zunahmen, jo
haben ſie das folgende 1418. Jahr den Konig
noch einmahl um mehrere Kirchen angegangen.
Das Woort fuhrete einer von Adel, Nicolaus von
Huſſinez, Huſſi Erb-Herr. Weil nun dieſer mit
denen ubrigen auf dem Schloß geruſtet erſchien:
ſo erſchrack der argwohniſche und furchtſame Wen
ceslaus abermahl hieruber; gab aber dismahl gute
Wort, und beſchiede dieſe Herren, uber acht Tag
wieder zu kommen, den 24. Aprilis. Unterdeſſen
ſchickte der Konig zu gedachtem Nicolao Huſſiner,
und ließ ihm ſagen: er ſolle ſich in Acht nehmen.

angelegt, daraus wolle er, der Konig, einen Strick
J Er habe durch dieſen Handel ſich einen Rocken

ſpinnen, und ihn zum Gratial daran hencken laſ
ſen. Nicolaus wolte dieſes nicht erwarten: mach

q te ſich aus Prag hinweg, und finge an mit an
dern auf ihre Sicherheit zu dencken.

aet. Unterdeſſen hielte das Volck beym Konig tag
J

lich um mehrere Kirchen an. Der Konig ant
wortete, er wurde ihnen willfahren, wenn ſie nicht
mit gewehrter Hand vor ihm erſchienen waren,

J als wenn ſie ihme es abtrotzen wolten. Gie ſol
3 ten heimgehen, und alle ihre Wehre, Harniſche,

rt Pantzer, Armbruſte, Spieſſe und Schwerdter auf
das Schloß liefern. Der Rath war hieruber
ſehr betreten. Auf der einen Seiten furchten ſie
des Konigs Graufamkeit, wenn ſie nicht gehorch

4 ten:A.



Von den Bohmiſchen Brudern. 583
ten: auf der andern, wenn ſie gehorchten, befah
reten ſie ſich eines Aufruhrs ihres eigenen Volcks,
oder daß ſie nun als wehrloſe Schafe ein Schlacht
Opfer ihrer Feinde werden wurden. Als nun
die Burger uberall ſehr den Kopf hangeten, und
Johann Ziſca (von dem kunfftig ſo viel zu ſagen
ſeyn wird) bey einem Buraer, Barthel Fleiſcher,
zu gaſt ſeyn ſolte, und denſelben ſo traurig antraf,

ſprach er zu ihm: Seyd ihr nicht Kinder! Jch der
ich etliche Zeit um den Konig bey Hof geweſen
bin, kenne ihn am beſten, und weiß gewis, wenn
ihr die zu uberbringen befohlene Waffen an eu
rem Leib hinaum tragen und euch dem Konige, als
zu ſeinen Dienſten wider die Feinde bereitet, pre-
ſentiren werdet, daß er ſie euch eher wieder zuruck

geben, als abfordern wird. Dieſer Einfall leuch-
tete allen Burgern ſehr ein, und ſie baten denZiſ—
cam, daß er vor ihnen hergehen, und ihr Wort
fuhren wolle. Dieſer redete den Konig an: Be
ruhmter Konig, gnadiger Herr! Wir deine ge
horſame und getreue Unterthanen ſtellen uns all
hier in unſerer Ruſtung, nach Euer Konigl. Maj.
Befehl, und warten Ordre, wider welchen Feind
uns E. K. M. zu ſchicken geſinnet, wider welchen
wir vor E. M. Leib und Ehre, ſo lang wir uns
regen konnen, mannlich zu ſtreiten verſprechen.
Der Konig antwortete: guter Bruder, du redeſt
recht. Kehre nun mit dem Volck wieder zuruck.
Welches freylich auf der Stelle geſchahe. Und
ſo kamen ſie wieder zu mehrern Kirchen.

E Bep

4
na

2rt

ν

So—



584 Von den Böhmiſchen Brudern.
Bey dieſer Einnehmung der Kirchen hat P.

Stranski dieſen beſondern merckwurdigen Umſtand,
daß er ſagt, dieſe Kirchen waren ehedeſſen den
Hußiten geweſen, ihnen aher von den Rom. Prie
ſtern mit Gewalt hincoeg genommen worden.
Seine Worte lauten alſo: Die Stande haben
beſchloſſen, die alte Frevheit der Religion, welche
durch Huſſen nach der Weiſe der Vorfahren wier
der retormirt und hergeſtellet worden war,* zu
beſchutzen. Sie machten aber den Anfang mit
den Tempeln. Weil dieſe in vorigen Jahren ih
ren Religions, Genoſſen durch die vom Gegentheil
eingefuhrte Prieſter, mit Gewalt waren hinweg
genommen worden: ſo urtheilten ſie, daß vor al
len Dingen dieſe Kirchen von ihren unrechtmaſt
ſigen Beſitzern wieder muſten zuruck genommen

werden. Nachdem ſie nun durch Verordnete von
beeden Geſchlechten, darunter Nicol. Hulſſinez das
Wort fuhrete, dieſes vor dem Konige Venceslao.
hatten bezeugen laſſen: ſo wieſen ſie alle diejenige

Prieſter zu dieſen Kirchen hinaus, die nicht bee
kennen wolten, daß Huß ungerechter Weiſe ſeye
verurtheilet worden; oder welche die Lehre und
heilige Ceremonien mißbilligten, welche Hußi
Junger nach der Gewohnheit der Alten beobach

te
Giehe, wie der Mann bey aller Gelegenheit auf eine

alte und reine Religion zuruck weifet, welche von den
Papiſten ſene verderbt, von Huſſen aber wieder in den
chemahligen alten Zuſtand hergeſtellet worden. Dis
iſt eben die eonnexion, welche ich in dieſem Wercklem
mit mehrerem zu befeſtigen trachte.
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teten. Alſo muſten dieſe Romiſche Prieſter eben tan
die Gewalt wieder leiden, welche ſie neulich ander 4.
angethan hatten, de Republ. Boj. c. VI. f. m. ſ 13.* D

gh. 373. J

Wir haben bis daher viel gutes von dem hin
at Jkerlaſſenen Hauflein Hußi gehoret: nun wollen

wir auch vernehmen, wie ſie ſolches mit willigem
und ſtandhafften Leiden verſiegelt haben. Denn
hiedurch muß doch alles gute recht bewahrt wer
den. Huſſi und Hieronymi ScheiterHaufen rau
chen noch, und zeugen, daß dieſe Manner ihr Le
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Was iſt klarer, als daß Stranski hte abermahl von ei
ner alten Gemeinde in Bohmen redet, die ihre eigene

S

Kirche gehabt habe; darnach ſeyen Prieſter von gantz 49
anderer Gattung (portis adverſæ ſacerdotes introdu-
cti fuerunt) eingeſchoben worden; dieſe hatten denen
erſten Beſitzern ihre Kirchen mit Gewalt eingenommen:
nachdem die Land-Stande groſten Theils Hußi Par— nl

thie vertheidigten, ſo hatten ſie die alten ihnen (vonden Griechen her) zugehorige Kirchen wieder au ſich ĩJ h 14

gezogen; und darinnen einen Gottesdienſt gehalten, 7 Jder dem anfanglichen alten Gottesdienſt ahnlich, und
von dem Gottesdienſt der Romiſchen und Wapiſten
nicht nur in etlichen Ceremonien, ſondern auch in der
Lehre unterſchieden geweſen ſehe. Was iſt dieſes alles
anders, als die beſondere Kirche, die von den Grie—
ch h ſt nmet unter allerley Bedruckungen der Pa
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586 Von den Böhmiſchen Brudern.
ben nicht geliebet haben bis in den Tod. Nun
meynte zwar das Concilium, es wurden ſich die
Bohmen, nach Arth eines zuſammen rottirten
Haufens, wenn derſelbe ſeines Radelsfuhrers be
raubet wird, zur Ruhr weiſen laſſen, indem aus
Furcht vor den Scheiter. Haufen ſich ſchwerlich
einer mehr unterſtehen wurde, einen Anfuhrer und
Lehrer abzugeben. Man fand jich aber gewaltig
hintergangen.“ Denn die Bohmen lieſſen fich
weder durch dieſes Exempel an ihrem Meiſter er
ſchrecken, noch durch folgende Drohungen und
wurckliche Verfolgungen weich machen. Wir
haben albereits gehoret, wie ſie ſind geſchmahet
worden um des Nahmens JEſu Chriſti willen,
und werdens im folgenden Stuck noch mehrets
vernehmen. Nur jetzund bey den erſten wenigen
Jahren zu bleiben: ſo ſeynd ſie einmahl uber das
andere Schiſmatiei, Aufwiegler, Ketzer, verfluchte

Ke
vDieſes ſeynd bisher kauter Worte geweſen Herrn A

dam Friederich Glafeyes, der dabey noch hinzu ſetzet:
Denn das Ubel ſaß nicht im Willen, welchen man mit
Strafe und Furcht cosreiren kan, ſondern im Ver
ſtand. Anaetehen die Bohmen vorgaben, daß fie von
Huſſen der Warheit ihres Glaubens uberzeugt worden
waren. Aldieweilen nun die Patres zu Coſtnitz es dar
innen verſahen, daß ſie den Bohmen kein Gehor ga
ben, und keine Verantwortung verſtattrten; der Ver
ſtand aber nicht anders, als durch Gegengrunde uber
zeugt werden mag: ſo konte die SGache keinen andern
Ausgang gewinnen, als daß die Buhmen auf ihren
Sinn blieben, und ſich keinen Fuß breit von ihrer Mey
nung (durch keinkeyden) treiben lienen, in den Praamat.
Geſchicht. der Cron Buhm. e. R. Ph. a. p-345. lq.
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Ketzer, verdammte Ketzer c. geſcholten worden.
Man hat ſie in den Bann gethan, und Vogel—
frey erklaret. Pabſt Martinus ließ ſchon Anno
1418. die Cruciatam wider ſie predigen, und er
regete den Kayſer und das Reich, ja gantz Euro-—
pam wider ſie, als wider Turcken und Heyden.*
Und da kam es bald zu wurcklichen Thatlichkei—
ten. Wenn wir dem jungern Rom. Scribenten
Kranzio glauben: ſo hat Vrenceslaus ſelbs mit
der Marter den Anfang gemacht. Er ſchreibet:
wie das Ubel vdn Tag zu Tag in Bohmen zu
nahm: ſo brachten es endlich die Ketzer auf den
hochſten Gipfel der Vermeſſenheit, daß ſie alle
Stande in der Kirche unter einander warffen,
und daß die Layen ſich eindrungen, die Sacra
menten zu adminiſtriren. Sonderlich gab es zu
Prag einen ſolchen Ketzer, der von Profeßion ein
Schumacher war. Dieſer widerſtunde den or
dentlichen Prieſtern, und vermaß ſich das Hei—
lige Abendmahl auszutheilen. Dieſer freche Ein
grif weckte endlich den ſchlafrigen Konig Wen.
ceslaum auf, daß er dieſen Sacrilegum verbren
nen lieſſe, A. Cr. Wandal. L, X. c. 27. pag. 241.
Dieſes geſchahe im Jahr 1417. Aber dieſe Er—
zehlung verdienet keinen Glauben. Erſtlich fin
det man bey den alten Scribenten ſelbige Zeit

Ey5 kei»Jch nehme bey dem Abt von Hirſau, Trithemio, in
accht, daß er in dieſer Materie ihre Widerparth, die

Catholiſchen, beſtandig ſchlechthin die Chriuen nennet,
und damit die Hußiten jur Unchriſten und Heyden er
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v

keine Spur davon. Darnach iſt Konigs Wen.
ceslai Zuſtand Anno 1417. nicht ſo beſchaffen ge
weſen, daß er etwas dergleichen wagen, und die
Stande dermaſſen vor den Kopf hatte ſtoſſen dore
fen. Abſonderlich aber iſt die angegebene Ur—
ſach Grundfalſch, und alſo fallet auch, was dar
aus gezogen wird. Es iſt im vorigen Suuck fur
gekommen, wie der Biſchoff von Lithomil dem
Concilio die Anzeige gethan habe, als wenn in
Bohmen niemand weder Koch noch Kellner mehr
ware, ſondern Schneider, Schüſter und Bader
predigten und Saeramenten adminiſtrirten. Es
haben aber die Bohmiſche Stande ſogleich in
einen Schreiben an das Coneilium darwider pro-
teſtirt, und furgeſtellt, ſie muſten vernehmen, wie
ſie beym Concilio ſeyen angegeben worden, als
wenn man in Bohmen das aller heiligſte Blut

JEſu Chriſti in gemeinen Gefaſſen hin und her
truge, als wenn Schuſter Beicht horeten und
Sacramenten reichten. Sie baten aber, das
Concilium mochte ſolchen Verleumbdern keinen
Glauben zuſtellen, ſondern ſie nahmhafft ma
chen, welche das Konigreich Bohmen ſo ver
ſchreyen, damit ſie vor dem Concilio und dem Kot
nige konten zu Red und Rechenſchafft geſetzet wer

den. Der Biſchoff merckte, daß auf ihn gedeu
tet wurde, und wolte nicht geſtehen, daß er hin
terbracht habe, es geſchehe ſo, ſondern nur, es
ſeye zu befahren, daß es dazu kommen konte,
T. l. Oper. H. f. 10. Und wozu hatten ſie um

diee
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dieſe Zeit mehrere Kirchen gefordert um das heilige

tVon dieſen Gelachter iſt ohne Zweifel auch das Hi
ſtorigen von einem Hußitiſchen Weib, welches dem
Prieſter den Kelch aus der Hand geriſſen, und ſich
ielbſten communiciret habe. Deßgleichen was eben die
ſer Cranzius erzehlet, wie Anno 1417. ein Hußfitiſcher
Edelmann mit vielen Dienern begleitet zu Cuttenberg
in die Kirche gegangen, da man eben Meß gele—
ſen, und den Kelch voin Altar hinweggenommen, und
mit ſeinen Cameraden im Wirths-Hauß daraus ge

J

ttruncken habe. Der Meß-Prieſter ſey uber dieſerſEnt.
weyhung mit innigſten Schmertzen geruhret nach einen

Svruder in ſelbiger Stadt gegangen, der ein Hand
t.ſter Kerl geweſen ſeys. Diejer hatte noch einige
Bergknappen aus ſelbigem Bergwerck zu ſich genom
men, und den Edelmann auf den Dienſt gepaßt. Als

Her nun aus dem Wirths-Hauß heraug gienge, hatten
ut ihn angefallen, und den Degen durch den Leib ge

wvoſſen, daß er auf der Stelle todt geblieben. Seinen

D
ienern, die ihren Herrn rächen wolten, hatte man

auf gleiche Weiſe nach Hauſe geleuchtet, c. v. 241.
Und wenn nur nicht einige von den Unſern ſelbs ſolche

verlogene Dinge nachſchleifften, wie noch neulich einer
dieſen Leuten Profanation des heiligen Abendmahls,
welches ſie vohne Buſſe und Beichte beym Freſſen und
Sauffen zu ſich genommen haben ſollen, Schuld ge—
gegeben hat. Von ſolchen entweder erdichteten oder
eigenwilligem Leiden rede ich nicht: ſondern von de—
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590 Von den Böhmiſchen Brudern.
Unter ihre unblutige Leiden rechne ich auch noch

die geiſtliche Betrugereyen, durch welche man ſie
bey den Leuten verhaßt und abſcheulich machen
wolte. Z. E. Es umſchmierten die Prieſter die
Kertzen, deren ſie ſich bey Verkundiaung der
pabſtl. BannStrahlen bedienten, inwendig mit
Koth. Wenn nun die Flamme bis in ſelbige
Gegend gebrennet hatte, und die Prieſter eben in
dem Verfluchen der Hußiten begriffen waren: ſo
verloſch ſie plotzlich an dem Koth. Sehet, ſag—
ten denn die Prieſter, ſehet doch ihr Leute, das
offenbare Wunder, welches GOtt thut, und un
ter Augen bezeuget, daß dieſe verfluchte Ketzer,
Feinde des Lichts ſeyen; und jagten ſie damit aus
der Kirche! Solcher Stratagematum und arger
Liſt erfunden ſie noch viel andere mehr, ſchreibet
der gottſelige Auctor Hiſtoriæ Perſecut. Bok.
pag. 68.

S. 374.
Es kam aber auch gar zu blutigen Verfolgun

gen. Balbinus, und auch der erſt gedachte Au-
ctor Anon. Perſecut. Eccleſ. Bok. fangen die Mat-
tyria erſt Anno 1419 an. Aber in der oben an
gezogenen, und Anno ra18. gehaltenen Leich
Predigt Johann Hußi wird ja ſchon das Ge—
dachtniß funf Hußitiſcher Martyrer erwehnet.
Darunter drey zu Prag gekopfet, zwey zu Ol—

mutz

nen wahrhafftigen Mahl-Zeichen JEſu Chriſti, deren
manche dieſer Leute gleich in den erſten Jahren gewur
diget worden ſind.
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mutz, verbrannt worden ſehen. Dis muß we
nigſtens Anno 1417. geſchehen ſeyn. Das ſol
gende Jahr giengs noch viel hefftiger her. Denn
nachdem zu Florentz die pabſtl. Excommunica-
tion wider die Hußiten promulgiret, und in alle
Welt verkundiget worden war: ſo frolockten die
pabſtl. Prieſter ungemein, heffteten ſie uberall an
die Kirchs,Thuren an, handelten ſonderlich zu
Breßlau und Prag ſo, wie verbitterte und aber
glaubiſche Leute handlen konnen, denen Ablaß al—
ler Sunden verheiſſen war, wenn jemand auch
nur einen einigen Hußiten umbringen wurde.
Sie bothen Geld auf ihre Kopfe, und bezahlten
fur einen mit kiſt oder Gewalt gefangenen Prie

ſter funf, und fur einen gemeinen Hußiten einen
Gulden, Theob. in B. H. cap. 33. Jn eben die

ſen Jahr 1418. gieng den 4. Junii (andere den 12.)
der Cardinal Johannes Dominicus in der Konigli
chen Stadt Slane in die Kirche, warf ein Kiſtlein
Garinnen vermuthlich Kelch werden geweſen ſeyn)

vom Altar auf den Boden, hielt das heilige
Abendmahl unter einer Geſtalt, und ließ einen
Geiſtlichen und Weltlichen verbrennen, die ſich
etwa mochten widerſetzet haben, Theobr. J. o.
c. 29. Schon den 30o. Maji vorher ſeynd 24.
der furnehmſten Burger zu Litomieriz verbrannt
worden. Anno 1419. ergriffen die Kuttenber
ger den Gallum Perſtenum und Matthiam Blaſium,
die zur friedlichen Unterredung an ſie waren ab
geſendet worden, und ſturtzten ſie lebendig in die
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592 Von den Bohmiſchen Brudern.
tiefſfte Bergwercks-Gruben, Dienſtag nach
Epiphaniæ. Dergleichen auch dem Pfarrer von
Kaurzim von denen Kuttenbergern wiederfahren
iſt. Hagec. Bohm. Chr. f. m. 674 a. wo dabey
ſtehet, daß dieſe Bergleute (welche meiſtens
Drutſchen, und den Huſſen von Alters her auf—
ſatzig waren) noch viele andere, gekopfet, und 6oo.
lebendige in die Schachte geſturtzet hatten. Der
Biſchoff von Breßlau, und der Baron Sesbihov,
erdachten andere Marter, und lieſſen denen ar—
men Leuten den Mund mit Pulver fullen, und
bey deſſen Anzundung ſie gleichſam wie die Fuchſe

brellen; etliche in feurigen Oefen dorren; elliche
mit Pech-Fackeln umgeben und ausbrennen;
etliche auf andere Weiſe hinrichten, Lalit. de kr.
B. L. J.p. 4a5. Den 14. Martii 1420. ließ det
Kayſer digismundus ſelbs die im vorigen Stuck
beſchriebene traurige Ekxecution mit Johanne Kra-
ſa, einen furnehmen Kaufmann von Prag, jl
Breßlau furnehmen. Jn eben dleſen Jahr fuh
ren die Kuttenberger in ihrer Grauſamkeit fort,
und wurfen in den einen Schacht bey tauſend und
ſiebenhundert; in den andern tauſend dreyhundert
und acht; in den dritten tauſend dreyhundert und
vier und dreyßig Hußiten. Zum Gedachtniß die
ſer unmenſchlichen Raſerey haben nachmahls die
Hußiten eine Kirche dorthin gebauet, und jahr
lich auf den 18. Aprilis eine Zuſammenkunfft
und Gedachtniß-Predigt dieſer Martyrer gehal—
ten; bis ſolches in der bekannten Fatalitat ubet

Boh
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Bohmen Anno 1621. iſt aufgehoben worden, ſ.

Regenv Hiſt. Eccl. Slavon, L. II. cap. VI. p. 164.
Bald darauf den 7. Julii iſt Venceslaus, Pfar—
rer im Dort Annoſtowiz, mit acht andern ver
brannt worden. Jm folgenden 1421. litten den
Marter/Tod Nicolaus Hochta, den 20. Aprilis;
VWenceslaus ein Schumacher, den 23. Julii; Mar-
tinus Loquis und lrocopius Jednoocki, den 21.
Auguſti; und Anno 1422. Johannes Zelivæus,
ein Pfarrer zu Prag, den 9. Martu. Sonder
lich erwieſe ſeinen Eyfer der Burger- Meiſter von
Lytomir, der in ceiner Nacht 24. Hußiten aufhub,

und ſie in das Waſſer ſprengete. Es war ſeine
tigene Tochter ſamt ihren Brautigam darunter,

welche einander im Hineinſturtzen umfiengen,
und des andern Tags einander noch in Armen
haltende herausgezogen worden ſind, Auct. Hiſt.
Perſ. Eccl. Boh. c. 12. Dieeſes ſehnd ja ſichtbahre
hell-leuchtende Kirchen!

8. 375.Der ſonſt angezogene Laurentius Byzynius,
der Neuen Stadt Prag, Cantzler unterm Konige
Venceslad, welcher eben kein Hußit, aber ſonſt
ein redlicher Mann geweſen iſt, ſchreibet in ſeinem

Diario Belli Husſit. Daß die Hußiten im Konig
teich Bohmen die allergroſſeſte Beunruhigun-
gen, Plackereyen, Beangſtigungen und Ver—
folgungen von denen Feinden und Laſterern der
Wahrheit ausgeſtanden haben, durch Berau—
bung ihrer Guter, durch mancherley Arten der

Ge—
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594 Von den Bohmiſchen Brudern.

Gefangniſſe, durch Hunger und Durſt, durch
grauſames Morden, u. d.g. Sonderlich hatten
die Bergleute, als meiſtens Deutſche, der Boh
men uberhaupt, furnehmlich aber der Wahrheit
liebenden Hußiten abgeſagte Feinde, ſie auf den
Bergen wie die Thiere gejagt, und die gefangene
um Geld verkaufft. Doch habe es niemand ar
ger gemacht, als die zu Kuttenberg, welche inner
kurtzen Zeit 1600. in die Schachte lebendig ge
ſturtzet haben. Die Hencker ſeyen offt uber dem
metzlen ſo ermudet, daß ſie nimmer hatten fort
machen konnen. A. 1419. im Novembr. habe
der Baro Kyembergk mit ſeinen Leuten einen Prie
ſter, mit Nahmen Johannes Naakuaſa, gefangen,
und denen Deutſchen Bayern, deren damahls
einige in Bohmen waren, ein groſſes kreſent da
mit gemacht. Dieſe hatten mit dem Degen
ihm Locher durch die Hand gebohrt, Stricke da
durch gezogen, ihn an einen Baum gebunden,
Stroh und Holtz herum gelegt, und ihn alſo
elendiglich verbrannt. Jn eben dieſem Monath
haben die Bergleute einige Richter und Aelteſten
der Stadt Gurimen, ſamt dem Prieſter gefan
gen, auf Wagen geſchleifft, in Stock und Ei—
ſen gelegt, und endlich mit Fackeln verbrennt.
Den 9. Januarii 1420. ſeynd 4. Prediger, Jo
hannes, Jacobus, Martinus, Leonhardus, von
denen Bergleuten in eine tiefe Ertz- Grube unter
vielen Beſchimpfungen geworfen, und in ſelbi
ger Nacht auch etliche Weltliche von ihnen um

gebracht
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gebracht worden. Anno 142 1. ſchrieb der Kay
ſer Sigismundus an die Baronen, Burggrafen,
Officialen, Richter und Burger-Meiſter der
Bohmiſchen Stadten, ſie ſolten alle Vicleliten
und Hußßiten auf alle Art und Weiſe verfolgen,
und wo moglich, mit Stumpf und Stiel aus—
rotten.

Als Anno 1421. der Kayſer die groſſe Armeé
von hundert und funfzig tauſend Mann, in Boh
men fuhrte: ſo ſchryen die Kriegs-Leute taglichr
ha! ha! Hus! Hus! Katzer! Katzer! und heule—
ten wie die Hunde. Wo ſie einen Bohmen er—
tappten, wenn er offt auch kein Hußit war, ſo
etilten ſie mit ihm ohne Barmhertzigkeit dem Feuer
zu; denn es war ihnen alles ein Katzer. Um glei—
che Zeit wird der Prediger Woynech zu Chelezier
mit noch einem andern Prieſter gefangen, und

nach budweis gebracht, in den Thurm geſetzet,
und da beede die Wahrheit nicht abſchworen wol
ten, nach dreyen Wochen auſſer der Stadt verbren
net. Dergleichen die Teutſchen auch an etlichen
Weibern und Kindern verubten, die ſie, wie viel
ſie ihrer zuſammen raffen konten, als wie Hey
den in das Feuer wurffen. Dabey dieſer Konigli
che Rath Byrynius, der alles bisherige erzehlet,
ausruffet: Lob ſey dirt, HERR, daß du denen,
welche dich furchten, Beſtandigkeit verleiheſt,
in der Wahrheit bis ans Ende zubeſtehen, und
ſich keine Marter abſchrecken zulaſſen.
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596 Von den Bohmiſchen Brudern.
Jnſonderheit iſt beweglich, was gleich dabey

ſtehet. Nemlich als die Kapyſerlichen wieder in
Bohmen ſtunden, haben 6o. ſtreifende Reuter
den Pfarrer in Arndosſtowiez, mit Nahmen
VWVenceslaum, einen Mann, den GOTD und
Menſchen lieb hatten, mit ſamt ſeinem Vicario
als Hußiten auf Verratherey der Bohmiſchen
Prieſter, gefangen genommen, und ſie beede zur
Armes bey byſtriez geſchleppet, ſie dem Commen-
danten als hartnackigte Ketzer geliefert, der ſie
zum Biſchoff, und dieſer wieder zum General,
ſelbige aantze Nacht hin und her geſprenget, und
unter Bedrohung der Feuer-Strafe ihre Hußi—
tiſche Ketzerey abzuſchworen ſehr ubel gehalten
haben. Wenceslaus antwortete mit demuthiget

Ernſthafftigkeit: Es iſt dieſes (der Kelch in
Abendmahl) das Evangelium; es iſt die Weiſt
der erſten Chriſtlichen Kirche geweſen, es ſtehet
ſo in eurem Allſali geſchrieben: Loſchet dieſt
Schrifft aus; verſchlinget dieſes Evangelium.
Darauf gab ihm ein dabey ſtehender Soldat mit
einer eiſernen gewaffneten Hand eine Maul—
ſchelle, daß das Blut allenthalben herunter liefe.
Den andern Tag, war der ſiebende Julius und
ein Sonntag, nahmen die Feinde dieſen Pfar—
rer mit ſeinem Vicario, desgleichen drey alte
Bauren, und vier Kinder, eines von ſieben, eines
von acht, und die andern von eilf Jahren, die
in der Wahrheit Stand hielten, und ſetzten ſit
alle zuſammen auf einen Scheider-Haufen.

Die

nü
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t

Die Umſtehende ermahnten ſie noch einmahl,

wenn ſie leben bleiben wolten, ſolten ſie ihre Ke—
tzereyen abſchworen. Wenceslaus aber als ein
getreuer Hirte der Schafe antwortete: Das ſeye
ferne von uns, dergleichen einzuwilligen, was ihr
rathet. Wir ſeynd bereit, nicht nur einen,
ſondern, wenn es moglich ware, einen hundert.
fachen Tod lieber auszuſtehen, als eine ſolche
Sonnen-klare Wahrheit des Evangelii zu ver—
leugnen. Darauf traten ſogleich die Henckers—
Knechte zu, und zundeten den Holtz-Stoß an.
Venceslaus nahm dieſe Kinder, als junge Lamm—
lein, wie ein Hirt in ſeine Arme, ſetzte ſie in ſei—

nen Schoos, und ſang mit ihnen GOtt ein Lob
Lied unter denen zuſammen-ſchlagenden Flam
men. Es erſtickte ein Kind nach dem andern,*
und zuletzt ubergab auch Venceslaus ſelbs GOtt

ſeinen Geiſt, und wurde gewurdiget, mit der

F 2 Mar»Die Kinder machen rin beſonders Stuck in denen
Martyrologiis aus. Deren, die ich hie erzehlet habe,
iſt ſouſt noch nirgends gedacht worden. Sonſten aber
iſt bekant Herrn Frieder. Eberhard Collins wunder—
voller Schau-Platz der heiligen Martyrer, inſonder—
beit der um des Nahmens CHriſti willen granſamlich
getodteten Kinder. Wer dieſes Buch nicht hat, kan
doch des ſeligen und niemahls zu vergeſſenden Herrn
D. Rambachs Hand-Buchlein fur die Kinder, p. m.

182. iq. nachſchlagen, und die Macht GOttes an die—
ſen Schwachen erbaulich erkennen. Jch ſchreibe die—
ſes beym Eingang der Weyh- Nacht-Feyertagen,
und gedencke damit an das mit Mutter-Milch ver—
mengte Blutl der erwurgten Kindlein zu Bethlehem,
als erſten Marthrlein JEſu Chriſti.
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598 Von den Bohmiſchen Brudern.
Marter-Crone, wie wir gottſelig glauben, ge
eronet zu werden, ſamt denen, die mit ihnen ge
treu geblieben ſind bis in den Tod.

Jch bin beſchamt und geruhrt worden, uber
die demuthige und aufrichtige Bekentniß, welche
der bisherige Auctor, als ein Politicus, demer—
zehlten Exempel hinzuſetzet, und damit anzeiget,
daß er dieſe Dinge nicht ohne eigene groſſe Be—
wegung ſeines Hertzens geſchrieben habe. Er
ſetzet: was thun unterdeſſen wir elende Leute?
Die Ungelehrten, die Bauren, die kleine Kinder,
ſtehen auf, und reiſſen den Hummel durch die
Marter-Crone zu ſich! Wir aber leben in Wol—
luſten, und nahen uns alle Tage der Hollen na
her. Von derſelben wolle uns erretten GOtt,
der da lebet und regieret hochgelobet in Ewigkeit,
Amen. Bis hieher Laur. Byzynius im angezogt
nen Buch, deſſen AMst. erſt Herr Cantzler von
Ludwig zu Halle ans Licht gebracht hat, in Ke—
liquiis Manuſcriptorum omnis ævi, Tom. VI.
Libr. 3. pP. 150. ſqq. Jch wunſchte, daß lauter
ſolche Leute die Kirchen-Geſchichte beſchrieben
hatten. Es iſt kein Wunder, daß die Papiſten
hin und her ſich uber Venceslai Miniſtres be
ſchwehren, die ihm zu einen ſolchen Nachſehen
gegen die Hußiten bewegt hatten. Dieſer Ko—
nigliche Cantzler hat ſich zu den Hußiten parthei
lich geſchlagen, als an welchen er auch manches
auszuſetzen gefunden hat; wie ich im nachfolgen—
den Stuck auch nicht verhehlen will: aber er iſt

doch
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doch ein wackerer, chriſtlicher und wohlaeſinnter

Mann geweſen. Und von ſolchen Politicis ließt
man mit doppelten Vergnugen die Beſchreibung
der Kirchen-Geſchichte. GOtt laſſe die Arbeit de—
rer Weltlichen, die ſich einige Zeit her in dieſelbe
einlaſſen, auch ſowohl gerathen!

S. 376.
Und dieſes iſt das J. Stucke geweſen, wel—

ches beym Beſchluß 5. 359. ubernommen habe,

nuemlich den groſſen und löblichen Ernſt
zu zeigen, welchen die Anhanger Hußi
Anfangs erwieſen haben. Ob und wie fern
ich ſolches zu des chriſtlichen Leſers Uberzeugung
ausgefuhret, muß ich deſſelben Urtheil uberlaſſen.
Jch fur mich zweifle an derſelben Leute guten
Zuſtand (nach der Haupt-Sache) nicht. Er
kennet Gottfr. Arnold, daß es Anfangs ein groſ—
ſer Ernſt geweſen ſeye, als ſich in die 6o. Groſſe

in Bohmen verbunden, Huſſens Lehre zuver—
fechten, auch die Pragiſche Univerſitat eine Apo-
lozie vor Huſſen 1416. heraus gab: K. und K.
H.l. Th. XV. B. c. V. S. 14. f. m. 410. ſo habe ich
nicht nur dieſes, ſondern noch ein ziemlich mehrers

erwieſen. Die Proben, die hie zu finden ſind,
von der Hochachtung gottlichen Worts; von der
Verwerfung der Menſchen-Satzungen, von der
Liebe zur Wahrheit; von derſelben aufrichtiger
Bekentniß durch die Ritterſchafft, Gelehrten-
Prieſter, gemeines Volck; von den wohleinge
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6oo Von den Böhmiſchen Brudern.
richteten offentlichen GOttes-Dienſt; von der
herfurgezogenen Kirchen,Zucht; von der Wie—
derherſtellung der Lehre und Ceremonien nach dem
alten Furbild des Anfangs gepredigten Evange—
lii; von der Scheidung von der eine ziemliche
Zeit her neben eingedrungener Rom. Kicchen;
von den verliehenen gottlichen Seegen zur Aus—

breitung der Wahrheit weit und breit; von der
furſichtigen und beſcheidenen Auffuhrung unter
ſo gewaltigen Reitzungen; von gedultiger Et—
tragung der Schmahungen, Laſterungen, und
tauſenderley Drangfalen; von der ſtandhafften
Verſieglung des Glaubens mit erlittenen Feuer
und Schwerd, u. d. g. ſind gewis aller Ehren
werth, und laſſen die dabey waltende Gnade und
Krafft GOttes mit Freuden ſehen. Und all
dieſe Kleinodien muſſen wir unter denen Stein—
Hauffen der Laſterungen ihrer Feinde meiſtens
heraus ſuchen. Was ſolten wir erſt wiſſen und
erkennen, wenn dieſer Leute vollige eigene Nach
richten auf uns gebracht worden waren!

Jch kan aber noch aus einen paar Urkunden
ihren guten Zuſtand erlautern. Es verdienet
bey dieſer Gelegenheit beſonders auch ihre Einig

keit angemercket zuwerden. Solche erhellet aus
dem bisherigen Bezeugen auf eine recht lobliche
Weiſe. Doch will ich noch das Zeugniß des
Theodori de Niem. Secrerarii Apoſtolici in damah
ligen Zeiten hinzuthun. Er meldet de Vita ka-
tis Conſtantienſibus Johannis 23. wie die Bohmen

den
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den Huſſen als einen Apoſtel und glorreichen Mar—
irerrvreiſen, wie ſein Anhang ſo groß ſey, wie
der Biſchoff von Lythomisle vom Concilio dahin
geſendet (Anno 1417.) nichts ausrichten konne,
und ſich kaum auszugehen getraue: ſo gar ſeyen
die Ketzer mit einander verbunden! ap. H. Hardt.
H. C. C. T. II. Part. XV. f. 425.

Aber auch nachmahls, da der Feind Unkraut
der Uneinigkeiten unter ſie ſaete, ſo lieſſen ſie ſich
doch die gemeine Gefahr immer wieder zuſammen
treiben. Der hertzlich fromme Comenius preiſet
hierbey beſonders die gnadige Vorſehung GOttes
und ſpricht: Es ware freylich kein Wunder ge
weſen, wenn der pabſtliche Anhang ſie bey die
ſen innerlichen Trennungen mit einander ausge
rottet hatte. Aber dieſes iſt eben die Verwun—
dernswurdige Gutigkeit GOTTes, welche die
menſchliche Thorheit ſo weißlich zu richten weiß,
daß weder die Feinde noch die Freunde etwas
in ſich haben, deſſen ſie ſich ruhmen konten.
Denn ſo offt bey ihren einheimiſchen Unruhen der
Kayſer mit ſeinen Kriegs-Heeren ihnen auf dem
Hals war: ſo offt haben ſie unter ſich Frieden
gemacht, und den gemeinen Feind mit gemeinen
Waffen abgetrieben, in Hiſtor. Eccleſ. Slavon.
pag. 12.

S. 377Den guten Zuſtand dieſer Gemeinden dorffen

wir billig auch ſchlieſſen aus den bittern Kla
gen, welche die Feinde uber den Schaden fuh
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G6o2 Von den Bohmiſchen Brudern.
ren, den dieſe Leute der Rom. Kirche anthun.
Jch will davon ein paar Zeugniſſe anziehen. Das
erſte iſt der merckwurdige Brief, welchen das
Concilium an den damahls von Coſtnitz abwe
ſenden Kayſer geſchrieben, und ſich darinnen uber
den Zuſtand in Bohmen ſehr beklaget hat, d. d.
28. Dec. 1416. Es erzehlet, wie von Sr. Maj.
Abweſenheit an taglich betrubten Zeitungen aus
Bohmen einlauffen; wie das Feuer der Ketze—
reyen welches von langen Zeiten her? wider den
reinen Glauben der Kirchen und den Catholiſchen
um ſich gefreſſen hat, jetzund in groſſere Flammen
ausgebrochen ſeye, ſeit deme die Kinder Belial,
VWiclef und Huß Blutſchanderiſche Hochzeit (Ke
tzeriſche Vereinigung) mit einander gemacht. ha—
ben. Dieſe zwey erſt vor Jahr und heuer vom
Concilio verdammte Ketzer, werden in denen Tem
peln als Heitige abgemahlet, in denen Predigten
als Selige geprieſen, bey den GOttes-Dienſt
als Martyrer gefeyert, und in den Hauſern als
HimmelsBurger und Hauß-Genofſen GOttes
verehret. Jhre verkehrte Lehre werde gleichſam
canoniſirt, und ihre Jrrthumer erblich fortge—

pftan
J

Jch meyntr, es ware wahr, was Balbinus, Boſſuet dte
furgeben, daß man in gantz Bohmen von der erſten
Bekehrung an, von keinen Ketzer nie nichts gehort
und gewußt habe, bis auf den Huſſen? wie kommt
denn das Coneilium dazu, daß es von um ſich freſi
ſenden Ketzer-Feuer ſchon per longa tempora her vor
Huſſen ſchwatzet? Jch deneke endlich, es werden noch
wohl unſere Griechiſche Chriſien uvnd Waldenſer ihrt

Richtigkeit bekommeu.
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pflantzet; gelehrte und ungelehrte Manner und
Weiber laſſen ſich von ihnen bethoren. Dieſes
alles gereiche zur Ent-unehrung GOttes und
Verachtung der heiligen Mutter, der Kirche, an
deren Urtheil, Satzungen und Strafen ſie ſich
nichts kehrten. Sie widerſprachen denen Kirch—
lichen Befehlen frecher, als noch nie, und laſter—
ten dieſelbe auf eine verachtlihhe Weiſe. Seit
dem ſie von der Hinrichtung dieſer Boſewichte
gehoret, ſeyen ſie fur dieſelbe viel ergebner wor—
den, als ſie zuvor waren. In ſpeeie aber bekla
gen ſie ſich

t. Daß die Baronen und Edle dieſe Leute he
gen, beſchutzen, und ſolches in einem Brief der
voller Sieglen gehanget, dem Concilio frey unter
die Augen geſagt haben.

2. Daß die Jrrthumer Wiclefs und Huſſens,
ſonderlich daß die Layen das Heil. Abendmahl un
ter zweyen Geſtalten empfangen ſollen, der Ver—
damniß des Cancilii ungeachtet, fort geprediget

werden.
3. Daß die Cleriſey an ihren Einkunfften ge

ſchwachet, und
4. Die Nomiſche Prieſter ubel gehalten, und

auf allerley Weiſe geplaget werden.
5. Daß dieſe aus den Kirchen ausgeſtoſſen, und

Viclefiten dagegen eingeſetzet werden.
6. Daß viel hundert Meſſen taglich dahinten

bleiben.*

F5 7. DaßDieſe Klage iſt ſehr wohl zu mercken.
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6oa Von den Bohmiſchen Brudern.
7. Daß ſelbſt in der Haupt-Kirche zu Prag

uber ein Jahr her das Amt nimmer gehalten wer
de wegen Mangel der Einkunfften.

8. Daß bey eben dieſer Kirche die heilige Re-
liquien, zu welchen ſonſt alle Tage des Jahrs ſo
ein groſſer Zulauf des Volcks geweſen ſeye, in
Abgang ſchon etliche Jahre her gekommen ſeyen.

9. Daß gewiſſe Baronen das Concilium bla.
miren, und ihren Pfarrern verbieten,keine Befehle
mehr von ihme anzunehmen.

10. Daß die Univerſitat, das edle Kleinod des
Reichs, durch dieſe Secte gleichſam in eine Einode
verwandelt worden ſeye, in dem ein jeder gewiſ—
ſenhaffter Menſch dieſelbe um ihrer Ketzereyen
willen wie ein Peſt-Hauß fliehe.

11. Daß da ſonſten nie keine Secte in Boh
men habe aufkommen oder beſtehen konnen: nur
dieſe ſo hartnackig bleibe.*

Darauf rufft das Concilium mit vielen obte-
ſtationen den Kayſer an, er ſolle ſeinen weltlichen
Arm herleihen, und mit ſeiner Konigl. Macht oh
ne langern Anſtand dieſe Ketzer alle miteinander
uber Nacht austotten. Und dieſes um ſo viel
eifriger, je nachlaßiger ſein Bruder Wenceslaus
hiebey ſeye, der alles gehen laſſe, wie es gehe;
der alle dieſe Ubel, welchen er bis aufs Blut wi—

der

»Solten dieſe Klagen nicht etwas weiters zu bedeuten ha
ben, als mit Lenfant zu ſagen: Huß habe noch in allen
Stucken mit der Rom. Kirche gehalten, den Punct des
Abendmahls ausgenommen?
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derſtehen ſolte, mitten in ſeinem Reich dulde, als
gienge es ihn nichts an; ja, welches mit Thra—
nen zu beklagen, ſolche Ketzereyen noch ſelbſt be—
zunſtige und unterhalte. O lamentabilis conni-
ventia deſidia, ſuprema pericula nihil pendens,
ex primæ poteſtatis naufragio otioſum tempus du.
eit! Agite igitur maturius! omnis cunctatio peri.
culoſa, omnis mora nociva &c. H. Hatdt. H. C.
C. T. iv. f. 1077- 1082.

S. 378.
»Vehy dieſer heßlichen Klage des Coneilii uber den fau— dn

len und halb ketzeriſchen Wentzel, nehme ich mir die I
ehrbietige Erlaubniß, das hochwurdige Coneilium mit ndem Coneilia confrantiren zu dorfen. Ein Jahr iu— A
vor, da das Coneilium an die Ritterſchafft nach Boh nn

ſgrnghmen ſchrieb, und ſie hinter Hußi Anhanger hetzen wol—
J

te, wieſe.es die Baronen an den hochſt gottſeligen und
fur die Kirche wider alle Ketzereyen brünſtig eifrenden
Konig Nenceslaum. Die Lob-Rede lautet in paſſu u
concernente ſo: Hæe ſeribimus vobis, ut acd hæreſis Ag
hujus periculoſiſſimæ extirpationemnon modo oppor- teti

autune, ſed etiam celeriter intendatis, ae ſereniſſimum D

Regem veſtrum, Chriſtianiſſimum Piiſſimum, no- deg
ſtrorum etiam conatuum providentiſſimum ce effica- J g
ciſſimum, ut aucdivimus, imitatorem, ad ſolita ſuffragia cq

I

exeitetis. Neque dubitamus, Eum piis noſtris cona- 18
tibus favores opportunos impenſurum, eum a Vene-

T
rabili Fratre noſtra, Epiſcopo Luthomislenſi aliisque

ei znDoctoribus Magiſtris ejus Regni perſæpe audieri.
chmus, quam ardenter expurgationem tam foœdiſtimæpeſtis affectaret &c. T. J. aper. Huſſi f. io2. è. Aus D

u
einem Munde gehet Loben und Fluchen! Es ſoll nicht,

J

liebe Bruder, alſo ſeyn. Jac. III. io. Es ſolle freylich,lieber Jacobe, nicht alſo ſeyn! Aber wer affairen in kn
der Welt zu tractiren hat, der kan es nicht anders n

machen!  iſ

S
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S. 378.
Das andere Zeugniß iſt gar bedencklich und

nachdruckuch, und zeiget an, wie auch die gutge—
ſinnte, aber von den Vorurtheilen der Rom. Kur
che gefangen genommene Seelen im Pabſtthum
und Wachsthum und ſchonen Zuſtand der Hußi—

tiſchen Gemeinden mit ſo ſchelen und waßrigen
Augen angeſehen, und ſich an dem HErrn JEſu
und ſeiner Zulaſſung geargert haben. Es ſolle
hie der ehrliche Auguſtiner-Monch, der gelehrte
Mann, der cordate Theologus, der wohlgeſinnte
Burger zu ſeiner Zeit,“ Theodorus Vris, reden,
in ſeiner Hiſtoria Concilii Conſtantienſis. In
derſelben fuhret er die weinende und klagende Ku
che als die Braut ChHriſti ein, und wie ſie von
ihrem Brautigam CHriſto getroſtet wird. Sie
halt dem HErrn ChHriſto fur: Er habe ſie fein
getroſtet mit der Verbrennung des ketzeriſchen
Huſſens, als wurde nun kunfftighin der Jrrthum
und die Ketzerey desjenigen nimmer ſchaden, die
im Rauch aufgegangen ſeye. Aber wie es doch

ſo

»Wie ihn Herr Hermann von Hardt nennet, der ihn
gleichſam aus dem Staub ans Licht gebracht hat, und
uber das von ihm ſchreibet: Vigilantiſſimum Virum
fuiſſe conſtat, qui non ſomno deditus ae inertiæ, ſed
oculos ſuos eircumferre, uti per libros, ita per Eecle-
ſias Reſpubl. didicerat; qui non externam formam
ſpectaſſe contentus affici nequiverit vericulis publieis:

„-Sed cui curæ cordique fuit talus publica. Cui nec de-
fuerunt uti literarum ita prudentiæ præſidia, ut non
affectibus temere ſerviens caute res diſtingueret pu-
blieæ integritati aut profuturas aut nocituras.
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ſo ſehr gefehlet habe! denn er ſeye unterdeſſen ſo
groß worden, daß Konige, Furſten, Grafen, Edle
und Unedle ſeine verdammte Jrrthumer anneh—
men und verehren. Es ſeyen Leute da, die es mit
Augen geſehen, wie der zu Coſtnitz als ein Ertz-
Ketzer verbrante Huß hingegen zu Prag offentlich
als ein ſtandhaffter Blut-Zeuge JEſu Chriſti

gemahlet, ein tapferer Glaubens-Held, ein gerech—
ter und heiliger Mann geprieſen, und unter die
Heiligen im Himmel geſetzetwerde. Was man
zu Coſtnitz als Jrrthum verworfen: das nenne—
ten ſie zu Prag heilſame Lehren. Sie machten
ein Geſpott und Gelachter aus denen Bann—
Strahlen und Verdammungen des Concilii. Des
Concilii Ketzer ſeyen ihnen theodoxi und GOtt
gelehrte Leute. Sie enthielten ſich zu theurſt auch
auf ihren Betten bey Nacht nicht zu ſingen: Huſs
eſt martyr, qui pro Ghriſti nomine ſanguinem ſu-
um fudit! Sie glaubten, Huß konne zur Ehre

geſu ſagen: du haſt mich. mit Feur gelautert,
aber kein Unrecht gefunden.-Soo trennten ſich
dieſe Leute von der Rom. Kirche, die zu Coſtnitz
repræſentirt werde.Soolite ich nun, mein lieb
ſter Brautigam, vor Leid nicht zerflieſſen, daß
ich mit ſo bittern Pfeilen durchſchoſſen werde?*

Son—

J

Wiclefum, Huſſum pro genlo ſui Seduli voeat impi-
iſſimos hæreticos, damnatæ memoriæ hæreſiarchas ſtul-
tiloquos, tumidos e& ſuperbos &c. Acd hæe Dn. Hard-
tius: Ut pungere ſuæ ætatis Pontifices licuit: ita in
eo feramus, quod Huſſum laceſſiverit,. Iſta id vole-.
bant ſecula.

yoe xi22

11

ni
J

S

ſt



6os Von den Bohmiſchen Brudern.
Somderlich daß ich daraus den betrubten Schluß
machen muß: Wenn wir nicht eines einigen Lan
des Jrrthumer vertreiben konnen: wie werden
wir der gantzen Welt vSecten, Ketzereyen und ein
gewurtzelte Spaltungen heben! Wenn dieſe Hand
voll Leute ſich dieſem groſſen und allgemeinem Con.
cilio widerſetzet, ſeine Schluſſe verwirfft, ſeine Er
innerungen verachtet: was werden andere Reiche,
Furſtenthumer und Grafſchafften thun, wenn ſie
dieſes ſehen und horen werden! darum muß ich
mit hochſt/betrubtem Gemuth bekennen, daß dei—

ne Troſt-Worte, o ChHriſte, mir kein Genuge
gethan.* Was antwortet nun der Brautigam
hierauf? die Kirche ſolle ſich nicht ſo ſehr bettu
ben. Denn erſtlich muſten Ketzereyen in derſel—
ben ſeyn. Darnach werde GOtt ſolche Leute
ſchon zu ſeiner Zeit ſtrafen. Und endlich, was
es einen Verdammten helfe, wenn er in der Mar
terCrone gemahlet werde? ap. Hardt. H. C. C.
T. l. f.118. &K f. 201.

11
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Bonus ille Theodorieus in perſona Chriſti Eccleſiæ
ibidem ſeribens multa introdueit loquentem, quæ ab
illius mente prorſus aliena ſunt. Manifeſto indieio,
debere ſeriptores ab ejusmodi ſchematiſmo, quamvis
in ſpeciem pathetico laudabili, vel abſtinere, vel
cautius eod. uti, ne Div. Nomen propriarum coßgita-
tionum, ſi non malarum adeo, ſaltem imperfectarum
c ore Domini indignarum ſuppoſitione profanetur,
ipſi vero homines ſub divini nominis larva deeipian-
tur; iſt die herrliche Erinnerung. unſers Herrn D. Weiih

mans hiebey, T. J. p. iooj.
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Jch meyne, die Hußitiſche Hiſtorie erfordere,

daß ich auch dieſes Stuck von dem anfanglichen
quten Zuſtand dieſer Leute, zur Behauptung des
Reichs JEſu C.hriſti unter ihnen, umſtandlich

ausgefuhret habe. Nun komme zu dem
Ii. Puncten.
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